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Dienſtag

den 25. October.

Werſeburger Kreis -Vlatt.
(Tageblatt.)

1881.

Vierundfunfzigſter

Jahrgang.

—„J„;„ZZ;„S;„;„ „„;„Z; n.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerkohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark.

Jnſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags.
Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr.

Größere Jnſerate Tags zuvor.

Telegraphiſche Nachrichten.
Baden- Baden 23. October. Die Frau

Großherzogin und Prinz Ludwig von Baden
wohnten geſtern Abend dem Concerte im Konver-
ſationshauſe bei, Jhre Majeſtäten der Kaiſer
und die Kaiſerin brachten den Abend in ihren
Gemächern zu. Heute findet große Soirée mit
Concert im großherzoglichen Schloſſe ſtatt. Wie
verlautet, wäre die Rückreiſe Sr. Majeſtät desKaiſers nach Berlin für morgen Nachmittag in
Ausſicht genommen.

Baden-Waden, 24. October. Se, Majeſtät
der Kaiſer verweilte auf der geſtrigen Hofſoirée
im großherzoglichen Schloſſe bis 11“/. Uhr.
Heute dinirte Se. Majeſtät mit Jhren Königl.
Hoheiten dem Großherzoge und der Großherzogin
bei Jhrer Majeſtät der Kaiſerin. Die Abreiſe
Sr. Majeſtät nach Berlin erfolgt Nachmittags
5*). Uhr mittelſt Extrazugs.

Breslau, 24. October. Laut Verfügung
des Polizei Präſidiums muß die i Ein
holung der Leiche des Fürſtbiſchofs Förſter
unterbleiben. Die Beſtattungsfeier ſoll ſich ledig
lich auf den Dom beſchränken. Das Domkapitel
hat den Kaiſer um Aufhebung dieſer Verfügung
telegraphiſch gebeten.

Brüſſel, 24. October. Das amtliche Blatt
veröffentlicht ein Dekret des Königs vom 22.
d. Mts., durch welches Graf Auguſt van der
StratenPonthoz zum bevollmächtigten Miniſter
in Berlin ernannt wird; zu ſeinem Nachfolgerim Haag iſt der ehemalige Vertreter Belgiens
beim Vatikan, Baron d'Anethan, ernannt worden.

Wien, 23. October. Allſeitig wird jetzt
konſtatirt, daß auch die Königin Margherita
nach Wien kommt, und daß das Königspaar
von hier direkt nach Jtalien zurückreiſt. Der
Beſuch des deutſchen Kaiſerhofes wurde
verſchoben.

Wien, 23. October. Die hochofſtziöſe
WWontagsrevue meldet, die Ernennung des
Grafen Kalnoky, jetzigen öſterreichiſchen
BVotſchafters am ruſſiſchen Hofe, zum
Miniſter des Kuswärtigen gelte nach Schluß
der Delegationen als ſicher.

Wien, 24. October. Aus Mailand wird
berichtet, daß man dort den König Humbert am
1. November zur Schließung der Ausſtellung
erwartet.

Baris, 23. October, Abends. Aus Tunis
von heute wird gepreleet Oberſt Laroque ſchlug
geſtern bei Maſſa Ouadi den dritten Angriff der
Aufſtändiſchen unter Ali Benamar zurück und
brachte denſelben große Verluſte bei. General
Aubigny, der ſich am 22. c. in Teburſuk befand,
hatte ſich mit Oberſt Laroque in Verbindung
geſetzt. Die Kolonne des Generals Sauſſier iſt
am 21. c. in Elukanda angekommen, wo ſie zum
Schutze der Verbindungen die Brigade Philibert
zurück laſſen wird.

P aris, 23. October. Geſtern Abend hateine Kabinetsſitzung ſtattgefunden. Wie ver-

lautet, wird das Miniſterium vor dem Zuſam-
mentritt der Kammern ſeine Entlaſſung nicht
einreichen, auch keine Erklärung abgeben, die
darauf abzielte, eine Jnterpellation zu vermeiden.

London, 23. October. Der Dampfer
„Clan Macduff““ auf der Fahrt von Liverpool
nach Bombay iſt Donnerſtag Abend an der

Küſte von Wales geſcheitert. Von der

Mannſchaft ſind 39 Berſonen umgekommen,
drei gerettet.

London, 23. October. Heute Nachmittagfand im ſag ein von der National -Landliga

Großbritanniens veranſtaltetes großes Meeting
ſtatt, welchem gegen 50,000 Perſonen beiwohnten
und wobei drei Parlaments Deputirte als
Redner auftraten. Die mit Einſtimmigkeit ange-
nommenen Reſolutionen ſprechen ſich gegen
das Vergehen der irländiſchen Regierung aus.
Das Meeting verlief übrigens in vollkommenſter
Ordnung und Ruhe.

Rom, 22. October. Heute Morgen iſt
der direkte Eiſenbahnzug von Spezzia nach
Piſa zwiſchen Sarzanag und Avenza aus bisher
noch nicht bekannter Urſache entgleiſt und wurden
dabei zwanzig Perſonen verwundet und
eine getödtet Die Miniſter Depretis und
Berti, welche ſich in dem Zuge befanden, blieben
unverletzt und trafen gegen Abend mit fünf-
ſtündiger Verſpätung hier ein.

4 zZu den Reichstags-Wahlen.
Handwerker und Arbeiter unſeres Kreiſes!

Es dürfte Euch wohl noch im Gedächtniß
ſein, daß Liberalerſeits wiederholt die Erklärung
abgegeben worden iſt, den neueſten Beſtreb-
ungen und Forderungen des deutſchen Gewerbe-
ſtandes nicht zuſtimmen zu können.

Mit dieſer Erklärung iſt ſonach dem Hand-
werkerſtande nicht allein eine Verſchleppung ſeiner
gerechten Wünſche zugemuthet, ſondern auch kurz
und bündig der Fehdehandſchuh zugeworfen
worden.

So gilt es denn zu kämpfen für die Ziele
die Hunderttauſende Gewerbetreibende ſich geſteckt
haben, es gilt den Nothſchrei des kleinen
Handwerkers und der Arbeiter Gehör zu ver-
ſchaffen, es gilt den Bedürfniſſen des ſo ſehr
gedrückten Gewerbeſtandes im Großen Al-
gemeinen Rechnung zu tragen.

Hierzu ſind jedoch im Reichstage Männer
von Nöthen, die treu zur Fahne des Gewerbe-thums ſtehen, niemals aber Leute die auf dem

weich gepolſterten Verwaltungsrath-
ſtuhle der Großinduſtrie ſitzend, demKleingewerbe das Leben abzuſprechen ſuchen.

Wir richten daher im Jntereſſe dieſer ſo
wichtigen Sache, an jeden Handwerker und Ar-
beiter die dringende Mahnung, durch Betheilig-
ung an der Wahl einzugreifen in den Kampf
um ſein Daſein und ſeine Stimme mit
denen zu vereinigen die dem PrichstagsCandi

daten Herrn von Helldortf St.Ulrich, der (ſiehe ſein Programm KreisblattNr. 135) es h zur weſentlichen Aufgabe ge-

macht, den ſozialen Zuſtänden des Handwerker-
und Arbeiterthums aufzuhelfen, zufallen ſollen.

Auch eine politiſche Aufklärung.
Zwei kürzlich mit der Wahl ihres Reichs-tags Candidaten ſich quälende Polttiter kamen

ſchließlich auch auf die Erörterung der Frage,
was denn eigentlich ein Seceſſfioniſt ſei
Der Eine war damit bald fertig und meinte:
„Ja, wees mer's denn? Nee!
Niſcht Gewiſſes wees mer nich!“ Der
Andere aber ſagte: „Siehſte, e Seceeſſio-
niſte das i's Eener der ſich in Berlin
mit den Anderen nich vertragen thut
un zu Allen W ſagt.“

Vorſtellung 2c. eines alten Par-
lamentarters in der 12. Stunde.

Es giebt doch in der Welt manche Dinge
die recht ſonderbar erſcheinen. So die Annonce
des Freyburger liberalen Wahl-Comites in Nr.
169 des Correſpondenten. Es werden in der-
ſelben alle die Wähler, welche geſonnen ſind,
dem Gutsbeſitzer Herrn Panſe bei der Reichs-
tagswahl ihre Stimme zugeben, zu den
auf Sonntag den 23. d. M., Nachm. 2 Uhr
in Steigra und ſelbigen Tags Nachm. 5*, Uhrin Freyburg angeſetzten Verſammlungen in welchen

Herr Juſtizraty Dr. Braun Wiesbaden
ſprechen werde, eingeladen.

Es will uns eben nicht recht rückſichtsvoll
gegen Herrn Panſe bedünken, unmittelbar vor
der Wahl den Wählern in 2 Verſammlungen
noch einen alten gewiegten Parlamentarier in
der Perſon des Herrn Braun vorzuſtellen und
denſelben ſprechen zu laſſen. Man hätte dann
mindeſtens wohl mit angeben müſſen, wodurch
Herr Panſe verhindert, in den Verſammlungen
ſelbſt zu den Wählern, die ihm ihre Stimme
geben wollen, zu ſprechen oder, man hätte ſagen
ſollen welcher glückliche Umſtand dem Comite
Gelegenheit geboten, den Wählern noch den Ge
nuß zu verſchaffen, ſich den Herrn Braun per-
ſönlich vorgeſtellt zu ſehen und ihn reden zu hören.

Jedenfalls iſt es ſehr aufopferungsvoll und
anerkennenswerth wenn Herr Braun Wiesbaden
beſonders in der jetzigen rauhen Jahreszeit an
einem Nachmittage ſich der Abhaltung von
Vorträgen in zwei verſchiedenen, ziemlich ent-
fernt liegenden Orten unterzieht. Ein nachahm-
ungswerthes Beiſpiel!

Was iſt von der Vertheuerung
der Brodpreiſe zu halten
Die Nr. 135 des Kreisblatts brachte uns

einen Artikel der ſich u. A. auch mit dem Schutz
der nationalen Arbeit in Gewerbe, Jnduſtrie und
Landwirthſchaft beſchäftigt und ſich darüber aus-
läßt, was die Phraſen der Liberalen und Fort-
ſchrittler „die Vertheuerung des lieben Brodes
für den Arbeiter!“ die ſo oft herhalten muß,
eigentlich auf ſich hat. Der Verfaſſer kommthierbei zu dem Schuß, daß dem Arbeiter vor

Allem Arbeit, Verdienſt und Erwerb geſichert
werden muß, weil er eben ohne Verdienſt ſelbſt
bei den billigſten Brodpreiſen nicht wird beſtehen
können. Die geſunde Wirthſchaftspolitik unſeres
großen Kanzlers ſtrebt aber eben die Hebung,
Förderung und den Schutz der nationalen Arbeit
an und wir dürfen uns der frohen Hoffnung hin-
geben, daß er auch hier endlich gegen ſeine
Widerſacher den Sieg davon tragen und ſeinen
großen Verdienſten um das Vaterland noch das
hinzufügen wird, es von einer wirthſchaftlichen
Miſère frei gemacht zu haben.

Jntereſſant iſt das, was in Bezug auf die
Brodpreiſe der Geh. Bergrath e in
ſeiner Wahlrede zu Eisleben am 9. d. M. ſagt.
Wir theilen hierüber folgendes mit:

Herr Leuſchner, welcher an der Spitze einer
Verwaltung ſteht, die Tauſende von Arbeitern
beſchäftigt, iſt der Meinung, daß nichts geeigneter
wäre, unſer Vaterland völlig zu ruiniren, als
eine abermalige Befolgung mancheſterlicher Grund

ſätze, daß nichts ſchneller und ſicherer uns zu
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einer totalen Verarmung führen dürfte, als eine
Berückſichtigung der unbeſchränkten Handelsfreiheit,
wie ſolche von Fortſchrittlern und Seceſſioniſten
als ein weſentlicher Theil des Liberalismus ge-
prieſen wird. Die bekannten Einwendungen wider
die Wirthſchaftspolitik der Reichsregierung wider
legte er, ſofern es ſich um die Behauptung handelt,
daß die jetzigen Zölle das Brod des armen Mannes
vertheuern ſollen, mit folgenden Zahlen:

Der durch den neuen Tarif von 1879 einge-
führte Getreidezoll beträgt eine Mark pro 100
Kilo Roggen und Weizen, alſo einen halben
Dfennig pro Pfund. Trotz dieſer winzigen
Ziffer entblödet man ſich dennoch nicht eine Ver-
theuerung des Brodes zu behaupten. Es iſt
aber durch Zahlen klar und unzweideutig nach-
zuweiſen, daß die Brodpreiſe keineswegs immer
den Getreidepreiſen folgen, am allerwenigſten bei
ſo kleinen Differenzen wie Pfennig pro Pfund
zur Geltung kommen. Beiſpielsweiſe koſteten in
Eisleben
i. Jan. 77 100 k Roggen 20,20. 1k Brod 26
April 100 20,36 1 e 30-
Dobr. 100 17,50 1 26-Sptbr. 78100 16,12 1- 26-
Debr. 100 16,18 1- 24-Debr. 79 100 158,17 32Auch anderwärts beweiſen Zahlen, daß Ge-

treide und Brodpreiſe durchaus nicht in einem
conſtanten Verhältniſſe zu einander ſtehen.

Bei Beſprechung der liberalen Freihandels-
theorien äußert ſich Herr Leuſchner dahin, daß
der ſchrankenloſe Freihandel Hungerlöhne zur
Folge habe, ein mäßiger den Verhältniſſen des
eigenen Landes entſprechender Schutzzoll für die
nationale Arbeit, den allgemeinen Wohlſtand und

Stadtſäckel erlitten haben, die nun in anderer
Weiſe aufgebracht werden müſſen.

Die hieraus gezogene Lehre dürfte doch eine
andere Erkenntniß von der Sache geben als ſie
von den Fortſchrittlern und Seceſſioniſten ge-
predigt wird.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur

mit Angabe der Quelle „Merſeb. Krsbl.“
erlaubt, was zu beachten bitten.

Merſeburg. Vom 15. d. M. ab ſind im Re-
gierungs-Bezirk u. A. neu eingerichtet die 1. Per-
ſonenpoſt Oberröblingen a. S. Querfurt aus
Querfurt 4,5 Vorm., in Oberröblingen 5,40 Vorm.,
aus Oberröblingen 6,30 Vorm. in Querfurt
8,15 Vorm. Die Perſonenpoſt von Querfurt
nach Roßleben: aus Querfurt 8,45 Vorm., in
Roßleben 10,40 Vorm. Die dritte Perſonenpoſt
von Oberröblingen nach Querfurt: aus Ober-
röblingen 11,40 Nachm., in Querfurt 1,25 früh.
Das erſte Privatperſonenfuhrwerk Oberröblingen
a. S. Schraplau: aus Oberröblingen a. S.
6,40 Vorm. in Schraplau 7,15 Vorm., aus
Schraplau 4,55 Vorm. in Oberröblingen 5,30
Vorm. Die Perſonenpoſten Eisleben Mans-
feld 2: aus Eisleben 6,25 Vorm., 2,25 Nachm.,
in Mansfeld 2 8,10 Vorm. 4,10. Nachm. aus
Mansfeld 2 4,50 Nachm. 6,20 Vorm,, in Eis-
leben 6,25 Nachm., 7,55 Vorm. Die Perſonen-
poſten Mansfeld 2 bis Mansfeld 1: aus Mans-
feld 1 4,40 Vorm. 3,5 Nachm. in Mangsfeld
5,40 Vorm., 4,5 Nachm., aus Mangsfeld 2 8,20
Vorm., 4,45 Nachm., in Mangsfeld 1 9,10 Vorm.,
5,35 Nachm. Die Perſonenpoſten Nauendorf

vor allem das Wohl der Arbeiter ſelbſt fördern. Wettin aus Wettin 7,20 Vorm., 2,50 Nachm,,
Gerade die Letzteren ſeien in aller erſter Reihe in Nauendorf 8,25 Vorm., 3,55 Nachm. aus
intereſſirt, daß die neue Wirthſchaftspolitik, oder
die Wiederherſtellung der urſprünglich von
Friedrich dem Großen inaugurirte Politik, welche
von 1818 bis 1863 in Deutſchland befolgt worden
iſt, wieder dauernd werde, und daß deshalb die
zur Erhaltung der vaterländiſchen Landwirthſchaft
nöthigen Kornzölle nicht aufzugeben ſind, daß
alſo die dem entſprechenden Beſtrebungen des
Fürſten Bismarck im Gegenſatz zu den halt-
loſen Bhraſen der Fortſchrittspartei und
der Seceſſioniſten kräftig unterſtützt werden.

Wir haben dem nur hinzuzufügen, daß es
mit den Kornzöllen ebenſo beſchaffen iſt, wie mit
der Mahl- und Schlachtſteuer und der Salz-
ſteuer ſeligen Andenkens. Die Aufhebung dieſer
Steuern ſollte auch nach der Anſicht Vieler mit
der theoretiſchen Brille Dareinſchauender billigeres
Brod, billigeres Salz zur Folge haben und man
konnte damals nicht genug preiſen, was dem
armen Manne dadurch geleiſtet werde, der ja
ſelbſt das Salz auf dem Brod verſteuern müſſe.
Die Steuern ſind glücklich beſeitigt, aber von
billigerem Brod, Fleiſch und Salz hat bis auf
den heutigen Tag wohl noch Niemand etwas
verſpürt. Man macht nur vielfach die Wahr-
nehmung, daß das Brod niedlicher zum Verkauf
kommt.

Die Steuern aber, welche dadurch den
mahl und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten ver-
loren gegangen, ſind nun durch andere Abgaben
erſetzt worden, die ſich im Geldbeutel weit fühl-
barer machen. Merſeburg ſelbſt ſoll durch den
Verluſt des Drittels aus der Mahl und Schlacht
ſteuer jährlich über 20000 Mark Einbuße am

Schuhmacher

Nauendorf 9,45 Vorm., 5,0 Nachm., in Wettin
10,50 Vorm., 6,5 Nachm. Die zweite Perſonen
poſt Löbejün Nauendorf: aus Löbejün 3,20
Nachm., in Nauendorf 3,50 Nachm., aus Nauen-
dorf 5,0 Nachm., in Wettin 12,15 Nachm.

(O.-C.) Aus dem Kreiſe. Mit den Er-
gebniſſen der Zuckerrübenernte iſt man in den
betreffenden Fabriken zufrieden, da die Rüben
auf 95 bis 96 polariſiren und die Procentzahl
des Zuckergehaltes früheren Campagnen nicht
nachſteht.

(O.-C.) Aus dem Kreiſe. Am 20. d.
M., Nachmittags, brannte auf dem ſogenannten
Härtelſchen Gute die Scheune nieder. Glücklicher
Weiſe wurde das Feuer auf ſeinen Heerd be-
ſchränkt. Nach den ſcitherigen Ermittelungen iſt
dieſes Feuer wiederum durch fahrläſſiges Spiel
der Kinder in der Scheune entſtanden. Der
Lerchenfang iſt in dieſem Jahre in der ganzen
Gegend recht wenig ergiebig geweſen, ſo daß
man annehmen muß, daß der Hauptzug der
wohlſchmeckenden Zugvögel noch zu erwarten
ſteht, ein Umſtand, welcher auf fortdauernd weiches
Wetter ſchließen läßt.

(O. C.) Die prächtige Fächerpalme (Catania
borbonica), welche unter der hohen Kuppel im
Hanptgebäude der Halle'ſchen Ausſtellung ſich
ſo ſchön ausnahm und manchem Beſucher noch
in friſcher Erinnerung geblieben ſein wird, iſt,
wie wir hören, in den Beſitz Sr. Majeſtät des
Kaiſers übergegangen, welcher geruht hat, die-
ſelbe vom Herrn Grafen v. Hohenthal auf Döl-
kau als Geſchenk anzunehmen. Glücklicherweiſe
war die Beſorgniß unnöthig, daß die ſeltene

Der Königl. Erſte Staatsanwalt.
von Mörs.

d e den Gärtner Ortomar Limprecht aus Merſebur
wegen ſchweren Diebſtahls unterm 30. Juli d. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.Halle a. S., den 18. October 1881. 500 QM. Schaalbretter,

Pflanze durch die Ausſtellung gelitten habe.
Nachdem die Palme von ihrem hohen Stand-
orte heruntergelaſſen, ſtellte ſich heraus, daß die-
ſelbe nicht nur zwei neue Wedel getrieben, ſon-
dern einfach der gründlichen Reinigung bedurfte,
um ihr urſprünglich friſches Ausſehen wieder zu
gewinnen. Die Catania hat- Aufſtellung im
ſchönſten Königl. Gewächshauſe, dem großartigen
Orangeriegebäude, zu Potsdam gefunden, wo ſie
bei ihrem Eintreffen nach glücklich überſtandenen
Transport, welcher von dem Gärtner Herrn
Mußmann geleitet wurde, von den Königl. Hof-
gärtnern mit Freude begrüßt wurde, da ein
ähnliches Exemplar, nachdem das Königl. Treib-
haus auf der Pfaueninſel abgebrannt iſt, in den
Königl. Gewächshäuſern nicht wieder gefunden
werden dürfte.

Das Poſtamt in Sachſenburg Regierungs
Bezirk Merſeburg, welches am 15. October nach
dem Bahnhofe Heldrungen verlegt iſt, führt von
dieſem Zeitpunkt ab den Namen Heldrungen II.

Unter den 120 Mitgliedern der ſächſiſchen
Provinzialſynode, welche von den Kreis-
ſynoden gewählt ſind, befinden ſich 61 geiſtlichen
und 57 weltlichen Standes, außerdem 2 theolo-
giſche Profeſſoren, nämlich Prof. Beyſchlag
und Prof. Riehm in Halle. Unter den 20
vom König ernannten Mitgliedern zählen wir
dagegen nur A4 geiſtliche und 15 weltliche. Einer
iſt auch hier ein theologiſcher Profeſſor in Halle,
nämlich Köſtlin, ebenfalls der Mittelpartei
angehörig, wie überhaupt faſt ſämmtliche Pro-
feſſoren in Halle. Unter den weltlichen Mitglie-
dern ſind 10 Landräthe, 3 Regierungspräſidenten,
1 Oberpräſident, 1 Provinzialſchulrath, 2 Ober-
regierungsräthe, 3 Regierungsräthe, 6 Gymna-
ſialdirektoren, 2 Seminardirektoren, 1 nicht theolo-
giſcher Univerſitätsprofeſſor, 1 Oberbürgermeiſter,
2 Bürgermeiſter, 2 Stadträthe, 1 Kreisgerichts-
direktor, 2 Rechtsanwälte, 3 Amtsrichter, 4
Fabrikannten, 1 Kaufmann, 1 Apotheker, 16
Rittergutsbeſitzer, wovon 4 penſionirte Offiziere
ſind, 5 Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher. Außer-
dem gehören zur Synode 2 regierende Grafen
Stolberg und 1 Prinz, nämlich Prinz Hugo von
Schönburg- Waldburg. Unter den geiſtlichen
Mitgliedern ſind 2 Generalſuperintendenten, 4
Konſiſtorialräthe, 40 Superintendenten und 19
Paſtoren.

Die 62. Leichenverbrennung hat am 12.
Octbr. Nachmittags in Gotha ſtattgefunden. Es
war die ſterbliche Hülle der 42 Jahre alt ge
wordenen Frau Babette Ezeike aus Graz, die
verbrannt wurde.

Theater in Leipzig.
Mittwoch 26. October. Neues Theater: Zum

Beſten des Theater-Penſionefonds Euryanthe. Altes
Theater: Ein Attaché.

Metrologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

[24./10. Abds. 8 U. 25./10. Morg. S

Barometer Mill. 744,25 745,50
Thermometer Celſius 0
Rel. Feuchtigkeit 91,6 91,6Bewölkung 9 9Wind NNO. NNO.,Stärke 4 4g 500 OMtr. Dielbretter,

Fußbodenlager und
Einen großen Poſten

WFries à Meter 1,80,
desgl. Curt à Meter 1,45

empfing und empfiehlt

Hoxm. GLederhandlung,

Oelgrube S.
Pa. Magdeburger

Signalement.

Bekanntmachung.

Die PolizeiVerwaltung.

Am 11. d. M. hat ſich der Schulknabe Carl Wittig heimlich aus
der Wohnung ſeiner Eltern, der Handarbeiter Grahneis'ſchen Eheleute, hier
ſelbſt entfernt und treibt ſich wahrſcheinlich vagirend umher.

Um Angabe ſeines Aufenthaltes wird gebeten.
Alter: 12 Jahr, Statur: ſchlank, Haare: ſchwarz,

Augen braun, Naſe und Mund: gewöhnlich. Kleidung ſchwarze Schirm
mütze, ſchwarz und weiß gepunkte Stoffjacke, graue engliſch Ledertuchhoſe,
rindlederne Halbſtiefeln.

Vierſeburg, den 22. October 1881.

Stollenhoölzer,
Eiſerne Garten und

Zimmer-Möbel e.
auf die Dauer der Ausſtellung benutzt,
ſind billig zu verkaufen im

Ausſtell. Schlößchen

e Bergmann's
DE CTheerſchwefel-Srife

Scuuer,
à Pfd. 10 Pfg.

offerirt Guſtav Henſel.

Pergmann's UVaſeline-Seife.
Die Wirkung dieſer Seife bei ſpröder rauher Haut iß ſo überraſchend,

daß ſich Niemand der dieſe Seife nur einmal gebraucht hat, einer andern Toi
lettenſeife wieder bedienen wird.

Vorräthig à Stück 50 Pf. in beiden Apotheken.

bedeutend wirkſamer als Theerſeife, ver
nichtet ſie unbedingt alle Arten Hautun-
reinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine, blendendweiße Haut. Vor
räthig à Stück 50 Pf. in den beiden
Apotheken.
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J. Schönlicht,

Merſeburg,
empfiehlt ſein großes Lager
modern. Damenkleiderſtoffe
als Cheviots, Beiges 2ec.,
eleganteſte neuſte Deſſins, fer-
ner große Sortimente in ein

reinwollenenfarbigen
Kleiderſtoffen, beſonders
reichhaltige Farbenwahl neueſter

Nüancen in
reinwollenem

Serge Cachemire
à Mtr. 1 Mk. u.

reinwollenem
Serge Cachemire

prima à Mtr. 1 Mk. 40 Pf.

Jn Beſatzartikeln em-
pfehle:

ſeidene
II

à Mir. 7 Mk.,
ſeidene

San nnte
à Mtr. 5 Mk.,

ſeidene

Vor eeà Mtr. 5,50 Mk.,
ſeidene

Ala
à Mtr. 2,50 Mk.

in ſtärkſten Farbenſortimenten.

Auf mein gr. Lager von

Winter-
Mänteln

zu ſoliden Preiſen mache noch
beſonders aufmerkſam.
Merſeburg, im Octbr. 1881.

Specialität!
Echt 6öhm. Rettfedern,

billige Betten,
das vollſtändige Gebett von

25 Mark an,
hält ſtets größtes Lager hier

B. Feveé,
Oelgrube 4,

früher Gotthardtsſtraße.

trag) öffentlich verdungen werden und wird hierzu

Licitations Termin.
Zur Herſtellung eines Durchſtiches durch den unteren Abſchlußdamm

des Schladebacher Unterteiches ſollen die Erdarbeiten (rot. 1500 cbm Ab-

Sonnabend den 29. d. M., Rachmittags 3 Uhr,
an Ort und Stelle Termin abgehalten werden.

Merſeburg, den 24. October 1881.
Der Kreis-Bauinſpeetor.

J. V.: Deumling, Regierungs Baumeiſter.

Grundſftücks- Verkauf.
Die zum Julius Sack'ſchen Nachlaſſe zu Kleingörſchen gehörigen

Grundſtücke, als
I. das Bauerngut Nr. 22 in Kleingörſchen mit 70 Morgen dazu gehörigen

Acker in Kleingörſchener, Cajager, Rahnager, Meuchener und Eisdorfer
lur,II. d Haus Nr. 24 zu Kleingörſchen,

bin ich von den Erben beauftragt, im Ganzen vder im Einzelnen zu ver-
kaufen und habe hierzu einen Termin auf

den 3. November c., Vormittags 9 Uhr,
in der Bergner'ſchen Schenke zu Kleingörſchen anberaumt, zu welchem ich
Kaufluſtige hierdurch einlade.

Die Bedingungen können ſchon jetzt in meinem Bureau eingeſehen
werden.

Lützen, den 22. October 1881.
von Merkel.

Fortbildungsſchule.
Alle diejenigen Handwerkslehrlinge, welche hier am Orte in der Lehre

ſich befinden und der Fortbildungsſchule noch nicht angehören, haben ſich
binnen 3 Tagen anzumelden.

Merſeburg, den 24. October 1881.

Das Curatoriun.
53

u h DG W en.Die Aufführung des Samſon von Händel findet Mittwoch den
2. November im erleuchteten Dome ſtatt. Anmeldung neuer zuhörender
Mitglieder Unteraltenburg 60 II.

Der Vorſtand des Geſang-Vereins,

Königsränchereſſenz, von welcher einige Tropfen genügen
ein Zimmer angenehm zu parfumieren in Fl. zu 50 u. 75 Pf,,

Ambra-Lavendel-Räuchereſſenz die Fl. 1 M
empfiehlt die Drogen- u. Jarben- Handlung

von Oscar Leberl,
Burgſtraße 16.

Zu meiner heute Dienſtag Abend ſtattfinden-
den Kirmeß lade ich hierdurch ergebenſt ein

Hochachtuugsvoll

C. Ha.Raiſer Wilhelms-Halle.
Donnerstag den 27. October cr.,

C B.gegeben vom Muſikchor des Königl. Sächſiſchen Jnfanterie- Regiments Nr.
134. (53 Mann) unter perſönlicher Leitung des Muſikdirektors Herrn
Jahrow aus Leipzig.

Preiſe der Plätze: Reſervirter Platz an der Kaſſe 75, Saal u.
Gallerie 50 Pf. Jm Vorverkauf bei den Herren Wieſe, Burgſtraße und
Matto Roßmarkt, reſervirter Platz 60, Saal und Gallerie 40 Pf.

Anfange s Uhr.
Gold- und Silberwaaren

in vollkommener Auswahl empfiehlt zu allerbilligſten Preiſen.
Keuſchberg Dürrenberg.

G. A. la ſenbach.
Ein Transport importirter 1 a jäh-

riger Ferſen
ODſtfriesländer Race

ſowie hochtragende und neumilchende Kühe ſtehen bei mir
zu ſehr billigen Preiſen zum Verkauf.

I. Müärnhbherger.
im Einzelnen und Ganzen verkauft Ein Mädchen wird geſucht P

Ad. Schmidt's Extrazug

Halle Berlin.
Abfahrt Sonntag 30. Octbr., 7 Uhr
früh, Ankunft in Berlin 11 Uhr früh.

Retourbillets 6 Tage gültig III.
Cl. 5 M., II. Cl. 7 M. hin und
zuröck, nur bis Donnerſtag
Abend 6 Uhr, ſpäter 1 M. mehr,
bei Herrn Aug. Wiese, gutes
und billiges Logis in Halle unmittel-
bar am Bahnhof in „Stadt Berlin.“

Dr. Flotopf's
Lessing-Göthe-Recitation.

aus „Nathan der Weiſe“ u. „Fauſt“
und Vortrag der Phrenologin Frau
Maukel. Mittwoch, den 26. Octbr.
Abends 7 Uhr in der Kaiser-
halle. Billets zu 1 M. 3 zu 2
M. in der Stollberg'ſchen Buch
handlung und in der Cigarren Hand-
lung von Aug. Wieſe.

es.
Jroßes mechan. Theaker!

Dienſtag, den 25. October.

Genofeva.Schauſpiel in 5 Akten.
Preiſe der Plätze

1. Pl. 40 Pf., 2. Pl. 25 Pf. Kinder
zahlen 1. Pl. 20 Pf., 2. Pl. 15 Pf.

Um zahlreichen Beſuch bittet er-

gebenſt F. Kern.
Das Theaterlokal iſt gut geheizt.

Tanz Unterricht.
Mein Unterricht beginnt Mitt-

woch den 26. October im
Saale des Wiwoliä.““ Die Nach-
mittags- Abtheilung bitte 4 Uhr, die
Damen der Abendabtheilung 6 Uhr,
die Herren 8 Uhr ſich zur erſten
Uebung einfinden zu wollen.

Gefl. Anmeldungen nimmt Frau
Moes, Breiteſtraße, zu jeder Zeit
bereitwilligſt entgegen.

Mit Hochachtung
W. Hoffmann,

Tanzlehrer.

Verein zur Förderung kirch-
lichen Lebens in der 9emeinde

Sct. Maximi.
Mittwoch, den 26. October c.

Abends 8 Uhr im Saale des Tivoli.
Tagesordnung: Die Feier des

diesjährigen Stiftungsfeſtes Bericht
über die Thätigkeit des Vereins im
Winterhalbjahre Vorſchläge über die
Fortführung des Vereins.

Der Vorſtand.

Das rühmlichſt bekannte
echte

Ringelhardt- Glöckner'seche

Wund-,Heil- u. Zugpflaster,
mit Stempel M. Ringelhardt

und Schutzmarke:

auf den Schachteln iſt zu beziehen
à 25 und 50 Pf. aus den
bekannten Apotheken.
Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

„Obige Schutzmarke
ſchützt vor dem nachge
ahmten Pflaſter.“

English and French lessons
ba an experienced teacher. Rapid
rogress insured. Terms mode-

rate. Address for information
Gute Speiſekartoffeln

A. Altenburg, Wagnerſtraße 5. Gotthardtsſtraße 29. Neumarkt 74, 2d.
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An die Wähler
des Wahl KreiſeQuerfurk- Merseburg!

Nachdem ich auf den Wunſch von Vertrauensmännern der freiconſervativen und conſervativen Partei und des
bisherigen Vertreters des Wahlkreiſes Landrath von Helldorff-- Merſeburg mich bereit erklärt habe ein Mandat für den Reichstag
anzunehmen, halte ich es für richtig, denjenigen gegenüber, welche mich nicht kennen, meine Stellung zu den wichtigſten politiſchen Fragen reich

im Nachſtehenden darzulegen.
Es gilt ſich darüber zu entſcheiden, ob wir auch jetzt die Reichs Regierung unterſtützen, deren Politik vor Allem auf dem wirthſchaftlichen

Gebiete von dem Fortſ chritt und den Liberalen, die ſich der fortſchrittlichen Führung unterworfen haben, auf das Heftigſte bekämpft wird. land
Jch bin immer für alle die Geſetze und Maßregeln eingetreten, welche die Reichs Regierung welche insbeſondere der Reichskanzler Fürſt

Bismarck für nothwendig hielt zur Herbeiführung, zur Förderung und Stärkung der Reichseinheit, zur Erhaltung der Wehrhaftigkeit des Reiches, die
für alle jene Maßregeln, denen der Fortſchritt der jetzt wieder allein die Jntereſſen des deutſchen Volkes zu vertreten meint ſeit jeher feindlich
entgegengetreten iſt.

Jch hege auch jetzt das unerſchütterte Vertrauen zu der Reichs Regierung und dem Reichskanzler, daß er bei den großen nationalen Zielen bote
der inneren Politik auf dem rechten Wege iſt.

Jch billige es, daß bei der Ordnung unſerer Handelsbeziehungen zu andern Nationen, daß in unſerer Zollgeſetzgebung die Rückſicht auf dadr

Erhaltung unſerer nationalen Produktion vor Allem maßgebend iſt. Jch will nicht, daß man auf dieſem Gebiete den theoretiſchen Lehren der Frei-
handelsſchule folgt, deren Ausführung nächſt dem Ausland nur dem internationalen Großhandel zu Gute kommen würde ſondern daß unſere Legi
deutſche Jnduſtrie, unſer Gewerbebetrieb, unſere Landwirthſchaft da gegen die erdrückende Concurrenz des Auslandes geſchützt wird, wo ſie von in

dieſer in ihrer Exiſtenz bedroht iſt. unſeNicht darauf kommt es an, ängſtlich die mögliche Steigerung der Preiſe einiger Bedürfniſſe zu vermeiden, die etwa das Ausland billiger liefern ſtrie
könnte ſondern darauf, daß das Gedeihen von Landwirthſchaft und Gewerbebetrieb erhalten, daß dadurch auch dem Arbeiter ein reichlicher Verdienſt Auf
geſichert werde. Wenn Landwirthſchaft und Gewerbe, wenn damit auch Handel und Verkehr darniederliegen, ſo werden gerade die ärmeren Volks-
klaſſen am meiſten leiden, mag auch das fremde Getreide, amerikaniſcher Speck und Petroleum noch ſo billig ſein.

Die Erhaltung der Wehrhaftigkeik unſeres Vaterlandes und die ſtets wachſenden Aufgaben des Staates gerade für Erhaltung unſeres zu r
Culturzuſtandes erfordern reiche Mittel, welche nicht durch Erhöhung der direkten Steuern beſchafft werden können. Es iſt nothwendig, daß das
Reich finanziell ſelbſtſtändig geſtellt, daß es nicht auf die Zuſchüſſe der einzelnen Staaten (Matricularbeiträge) angewieſen wird die es dieſen
wiederum unmöglich machen ihr Steuerſyſtem gerecht und den Bedürfniß entſprechend zu geſtalten. Unſere directen Steuern laſten ſchwer, und in
ganz ungerechter Vertheilung auf der Bevölkerung, ſie belaſten in ganz ungerechter Weiſe vor allem den Grundbeſitz, den Hausbeſitz, den
Gewerbetrieb, alle diejenigen, deren Einkommen aus Gehalt, Penſion klar liegt gegenüber dem bloßen Beſitz von Capital, und ſie ſind um ſo
drückender, da Grund und Gebäudeſteuer ohne Rückſicht auf die Verſchuldung erhoben, da bei den directen Steuern nur in ſehr beſchränktem
Maß eine Rückſicht auf die perſönlichen Verhältniſſe möglich iſt und da die nach demſelben Fuß erhobenen und ſtets wachſenden Communallaſten die

Ungerechtigkeit der Vertheilung aller Laſten verdoppeln.
Jch halte es deshalb für richtig, wenn die Reichs Regierung vor allem die Zölle und Steuer auf entbehrliche Lebensbedürfniſſe, wie die F.

geiſtigen Getränke und den Tabak, erhöhen, und durch kräftige Heranziehung dieſer Quellen die Mittel beſchaffen will, um das Reich auch wirthſchaftlich G.
ſelbſtſtändig zu ſtellen und in den einzelnen Staaten eine gerechte Reform des Steuerweſens zu ermöglichen. Sie folgt darin nur dem Bei- E.
ſpiel aller großen Staaten der Welt, Frankreich, England, der freien Republik Nordamerica, wo dieſe Quellen die Haupt- Einnahmen des Staates
bilden, und wo trotzdem das Verkehrsleben blüht und auch die ärmeren Klaſſen ſich wohl befinden. Jch unterſtütze deshalb die Steuer- Politik
des Kanzlers, welche in Wahrheit große nationale Ziele verfolgt und eine weniger drückende, gerechtere Vertheilung der Laſten im Auge hat. Lie

Unſere Gegner wollen das Volk glauben machen, daß es dabei auf eine Belaſtung gerade der ärmeren Klaſſe hinauskomme während es Hu
ihnen in Wahrheit nur auf die Möglichkeit ankommt, die Regierung durch jährliche Bewilligung directer Steuern in möglichſter Abhängigkeit von der
Mehrheit der Volksvertretung zu erhalten.

Jch halte es für richtig, daß der Socialdemokratie nicht etwa nur durch polizeiliche Maßregeln entgegengetreten wird, ſondern daß der
Staat ſich beſtrebt den wirklichen Nothſtänden der Arbeiter- Bevölkerung abzuhelfen und wenn der Kanzler ſich bemüht, durch Gründung
einer Unfall- Verſicherung und durch Alters-Verſorgungskaſſen die Lage dieſer Klaſſen zu verbeſſern, und zugleich die jetzt vielfach und
in höchſt ungleichmäßiger Weiſe gedrückten Armenverbände zu erleichtern, ſo werde ich ihn gern in dieſem echt chriſtlichen und henen Beſtreben unter-
ſtützen.

Jch halte es zur Beſſerung der ſocialen Verhältniſſe für unerläßlich, daß der Staat ſich auch fernerhin bemüht, die Verhältniſſe des Hand-
werkerſtandes zu verbeſſern, der unter der liberalen Theorie des Gehenlaſſens ſchwer gelitten hat. Es kommt darauf an für den handwerks-
mäßigen Betrieb die Jnnungs- Verbände wieder zu kräftigen, eine tüchtige Ausbildung der Lehrlinge zu ſichern und wieder Ordnung und Autorität
im Lehrlings- und Geſellenweſen herzuſtellen. Wir müſſen zum Schutz des ſoliden ſtehenden Gewerbe und Handelsbetriebes den Miß-
bräuchen der Verkehrsfreiheit, dem ſchwindelhaften Verkehr, dem Unweſen des Hauſir- und Wanderlager- Verkehrs entgegentreten und ich R
halte energiſche Maßregeln für geboten, um dem immer wachſenden Vagabondenthum zu ſteuern.

Jch will die wirklichen Rechte der Volksvertretung zur Mitwirkung bei der Geſetzgebung, wie der Controlle des Staatshaushaltes er
halten wiſſen, und will die Selbſtverwaltung der Gemeinden und Kreiſe erhalten und gefördert ſehen aber ich halte es trotzdem für geboten
und richtig dem Mißbrauch parlamentariſcher Formen, dem Uebermaß parlamentariſcher Verhandlungen und den complicirten und beläſtigenden
Formen der Selbſtverwaltung und des Verwaltungs-Gerichts-Verfahrens überall entgegen zu treten und auf Einfachheit, auf Sparſamkeit an
Zeit und Geld zu dringen, wo das practiſch durchführbar erſcheint; und es iſt eine Entſtellung der Gegner, wenn ſie jeden Schritt nach dieſer
Richtung als Streben nach Reaction bezeichnen.

Jch glaube, daß die Juſtiz-Organiſation in Bezug auf die unverhältnißmäßige Höhe der Gerichtsgebühren einer Reform bedarf.
Jch werde mich freuen, wenn es der Reichs- Regierung gelingt in dem ſ. g. Culturkampf ein friedliches Verhältniß herzuſtellen und den D

berechtigten Wünſchen unſerer katholiſchen Mitbürger Rechnung zu tragen ich hege das Vertrauen zu dem Fürſten Bismarck, daß er hier wie in R
ſeiner ganzen Thätigkeit das nationale Jntereſſe wahren wird. Wir können in Deutſchland der ſtarken Hand des Staates auch in kirchlichen Dingen S
nicht entbehren, welche hier archiſchen Uebergriffen wehren, die Glaubensfreiheit, das friedliche Verhältniß aller Confeſſionen ſichern muß aber
ich wünſche den Frieden auf dieſem Gebiet, damit die Kirche aller Bekenntniſſe ungeſtört für ihre hohen friedlichen Cultur-Aufgaben wirken kann.

Jch werde dieſe meine conſervativen Anſchauungen zur Geltung zu bringen ſuchen, und ich werde den Fürſten Bismarck unterſtützen

in ſeinem Kampfe für die nationale Sache, für eine wahrhaft nationale Politik, auch auf wirthſchaftlichem Gebiete in ſeinem Kampfe
gegen die Vertretung einſeitiger Jntereſſen, welche nicht die des deutſchen Volkes ſind in ſeinem Kampf gegen die Demvokratie!

St. Ulrich, den 9. Oktober 1881. von Helldorff.
Redaction Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg. Hierzu 2 Beilagen-
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Dienſtag den 25. October 1881.
1. Beilage zu Nr. 137 des Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt).

An die Wähler des Merjeburg-Auerfurker Reichswahlkreiſes.
Von den Vertrauensmännern der conſervativen und freiconſervativen Partei, welche ſich für den Merſeburger Kreis am 4. d. M. zu

Lauchſtädt, für den Querfurter Kreis am 6. d. M. zu Steigra verſammelt haben, iſt

der Rittergutsbeſitzer Herr von Helldorff in St. Ulrich
einſtimmig als Candidat unſeres Wahlkreiſes für die bevorſtehende Reichstagswahl proklamirt worden.

Zugleich iſt das unterzeichnete Comite mit den Wahlvorbereitungen beauftragt.
Unſer Candidat ſteht feſt zu Kaiſer und Reich.
Er wird die große nationale Politik des Reichskanzlers Fürſten Bismarck rückhaltlos unterſtützen, insbeſondere zur Erhaltung der glor-

reichen, den Frieden befeſtigenden Machtſtellung des deutſchen Reichs, durch Kräftigung und Sicherſtellung unſerer Wehrkraft nach beſten Kräften
mitwirken.

Nicht minder iſt er mit der Steuer und Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers einverſtanden.
Er ſieht in der durchgeführten Reform des Zolltarifs eine heilſame Maßregel für die Erhaltung der wirthſchaftlichen Kräfte unſeres Vater

landes gegen die unberechenbaren Einwirkungen der ausländiſchen Concurrenz.
Er wird zur Durchführung der begonnenen Steuerreform die Hand bieten, um durch Erhöhung der Einnahmen aus indirekten Steuern

die finanzielle Selbſtſtändigkeit des Reichs ſicher zu ſtellen und in den Einzelſtaaten eine Ermäßigung der directen StaatsSteuern, beſonders der
unteren Klaſſen, ſowie Erleichterungen in der Communalbeſteuerung zu ermöglichen.

Eine ſtärkere Heranziehung des mobilen Kapitals hält er für ein Gebot der Gerechtigkeit.
Jn den ſozialpolitiſchen Plänen des Reichskanzlers zur Hebung des Arbeiterſtandes ſieht er eine durch Humanität und Staatsintereſſe ge-

botene Erweiterung des Prinzips der öffentlichen Armenpflege, und wird namentlich auf das Zuſtandekommen des Unfallverſicherungsgeſetzes hinwirken.
Den Beſtrebungen, eine zeitgemäße Neubelebung und Kräftigung des Jnnungsweſens herbeizuführen, wird er nicht entgegentreten, ſoweit

dadurch das Prinzip des freien Gewerbebetriebs nicht angetaſtet wird.
Eine Vereinfachung unſeres parlamentariſchen Apparats hält er im Jntereſſe des Anſehens der Volksvertretung für geboten.
Durch die maßvolle beſonnene Haltung, welche Herr von Helldorff--St. Ulrich nicht blos als Reichstagsabgeordneter während einer früheren

Legislaturperiode, ſondern auch als langjähriges Mitglied des Herrenhauſes an den Tag gelegt hat; durch ſein ſachverſtändiges, pflichtgetreues Wirken
in den verſchiedenſten Ehrenämtern der Selbſtverwaltung; durch den milden humanen Sinn, der ihn in allen Lebensbeziehungen auszeichnet, hat
unſer Candidat ſich den Anſpruch auf das volle Vertrauen der Wähler erworben. Zugleich bietet ſeine Stellung als Grundbeſitzer und Jndu-
ſtrieller die Garantie, daß auch die ſpeciellen Jntereſſen unſeres Wahlkreiſes an ihm einen wachſamen Vertreter finden werden.

Wir richten an alle Wähler des Merſeburg-Querfurter Wahlkreiſes, welche mit Vertrauen auf die gegenwärtige Staatsleitung blicken die
Auffor derung, am 27. October nicht an den Wahlurnen zu fehlen und ihre Stimmen auf

den Rittergutsbeſitzer von Helldorff in St. Ulrich
zu vereinigen.

Merſeburg, den 9. Oktober 1881.

Das vereinigte Wahlcomité für den WahlkKreis
FIerseburg Querfurt.

Bucke--Nebra. Cairo St. Micheln. v. Helldorff- Zingſt. Graf Hohenthal Dölkau. Lüttich Wendelſtein.
Neubarth--Wünſchendorf. re Renz--Röglitz. Sachſe Merſeburg.Graf Schulenburg-- Vitzenburg. A. Siege

Mit vorſtehendem Wahlaufrufe erklären ſich einverſtanden:
Unterfarnſtedt. W. Koch, Ortsrichter

F. Schaller, Lehrer C. Walther, Bäckermeiſter
G. Schmidt, Landwirth H. Schmidt, Landwirth
E. Thieme, Landwirth A. Thieme, Schmiede-
meiſter G. Nagel, Landwirth F. Antum, Land-
wirth P. Wiegandt, Gaſtwirth Rabeſtein.

Oberfarnſtedt. Amtsvorſteher G. Koch,
Lieutenant der Reſerve O. Koch, Amtsſecretair
Huhn.

Rothenſchirmbach. Paſtor Warneck.
Groß-Oſterhauſen. Landwirth Fr.

Heynemann, Kaufmann H. Götze, Schmidt, W.
Kirſchmann, Feldhüter Friedrich Kronberg,
Steueraufſeher Karl Lüders, Schäfer Karl Claus,
Bäcker Karl Walther, Pfarrer Dr. Klee.

Obhauſen-Petri. Paſtor Roller, Hand
arbeiter Georg Auguſt Helbig, Maurer Auguſt
Helbig, Schmiedemeiſter Theodor Utgenannt,
Schmiedegeſelle Otto Utgenannt, Schmiedegeſelle
Emil Krebs, Lehrer Fritzſche, Zimmermann Hart-
mann, Maurer L. Zanke. Schuhmachermeiſter
Flemming, Ortsrichter Nelle, Jnſpector Straubel,
Rendant Sperhake, Landwirth Schauſig, Land-
wirth Steye, Landwirth L. Tentſch, Landwirth
L. Zanke, Landwirth Fr. Hermann, Gaſtwirth
Rockmann, Gaſtwirth Friedrich, Gaſtwirth Wittig,
Landwirth Chr. Winzer, Landwirth G. Zanke,
Landwirth Bromme.

Obhauſen-Niec. Mühlenbeſitzer Her-
furth, Ortsrichter Louis Granert, Zimmermann
Herm. Schunke, Landwirth Andreas Böge, Land-
wirth Alwin Seeburg, Landwirth Ernſt Her-
furth, Landwirth Julius Noth, Gaſtwirth Auguſt
Dreßler, Gaſtwirth Michael Wagner, Landwirth
Reinhold Herfurth, Rittergutsbeſitzer Böther,
Stellmachermeiſter Helbig, Schuhmachermeiſter
Briemann, Maurer Theile, Oeconom Bedau.

Weidenvach. Jnſpector Deneke, Hof-
meiſter Bomplitz, Hofmeiſter Götter, Verwalter
Roloff, Verwalter Krauſe, Knecht Wüſtemann,
Knecht Karl Wege, Arbeiter Fricdrich Bunk,
Arbeiter David Hochkirch, Land und Gaſtwirth
Wilhelm Pfeiffer.

Mücheln. Zimmermeiſter G. Zweiling,
Beigeordneter H. Friedemann, Barbier Dietzel,
prakt. Arzt Dr. Wendenburg, Feuerwerker A.
Söllner, Steuereinnehmer Behring, Gaſthofs-

beſitzer E. Zimmermann, Oberprediger Puppen-
dick, Diaconüs Dramfeld, Poſtverwalter Kell-
mann, Klempnermeiſter Schimpf, Glaſermeiſter
Hertel, Rathskellerpächter Reuter, Conditor Koch,
Fleiſchermeiſter Pfeifer, Fleiſchermeiſter Pörzeler,
Schuhmachermeiſter Oſt, Weißgerbermſtr. Fritzſche,

Fuhrmann Alt, Fuhrmann Hülße, Maurer- und
Zimmermeiſter Kaup, Bürgermeiſter Steckner,
Thierarzt G. Voigt, Kreis FeuerSocietätsJn

Oſpector Stutzbach, Oberſteiger Werner.
Döcklitz Die Oeconomen: H. Leiter,

Ludwig Schönner, G. Sperhake, G. Becker, A.
Sperhake, G. Noth, Ch Weiſe, F. Seidler, A.
Fritzſche, R. Ritſchke, F. Ritſchke, G. Schauſeil,
G. Reinicke, L. Herrmann, K. Herrmann, L.
Reinicke, Ch. Reinboth, Ortsrichter O. Friedrich,
Handarbeiter T. Malz, Aufſeher K. Henning.

Oberſchmon. Die Oeconomen: Auguſt
Becker, Raimund Brechling, Moritz Recke, Chriſtoph
Kamprad, Karl Wege, Oeconomie-Jnſpector L.
Weber, Seilermeiſter König, Schmiedemeiſter
Nicolai, Schmiedemeiſter Volkmann, Stellmacher-
V Herold, Tiſchlermeiſter Efftger, Ortsrichter

ilke.

Barnſtedt. Paſtor Wettler, Chauſſee-
Aufſeher Winter.

St. Micheln. Die Oeconomen: G. Hof-
mann, Friedrich Kakerbeik, Julius Jänicke, Fer-
dinand Weber, Hermann Pfeiffer, Karl Cario,
Julius Walther, Friedrich Cario, H. Lerche,
Karl Graßall, Auguſt Cario, Ferdinand Rocken-
dorf, Friedrich Rilike, Gottfried Jänicke, Moritz
Temmler, Gottlob Horn, Karl Huth, F. Schmidt,
Heinrich Ufenglend, Gottlieb Heinicke, Chriſtoph
Panniger, Gottlob Sachſe, Auguſt Schmidt,
Gottfried Hannicke, Gottlieb Lerche, Louis Ecke,
Zimmermann Friedrich Hartmann, Maurer Louis
Semmler, Schuhmacher Friedrich Sander, Müller
Guſtav Felgner, Maurer Gottlieb Kakerbeik,
Schuhmacher Eduard Magdeburg, Maurer Joſef
Künzel, Müller Paul Elbert, Zimmermann Au-
guſt Hartmann, Maurer Gottfried Zinke, Bött-
chermeiſter Friedrich Rößler, Arbeiter Karl
Arnhold, Kaufmann Fr. Nul, Tiſchlermeiſter
Karl Ebert, Maurergeſelle Friedrich Zinke, Ar

Wetzendorf. Zimmermann Benkendorf.

Eduard Junge, Förſter Bernhard Rühl, Lehrer
Eduard Richter, Zimmermann Hermann Schmidt,
Gaſtwirth Gottlob, Maurer Gottlob Küntzel,
Handarbeiter Wilhelm Kühlmann, Maurer Karl
Galander, Handarbeiter Friedr. Schietſch, Maurer
Wilhelm Pollandt, Maurer Heinrich Vogel,
Handarbeiter Karl Walther, Maurer Gottfried
Heinicke, Zimmermann Chriſtoph Lerche, Ziegler
Wilhelm Pfeiffer, die Handarbeiter Fleiſchmann,
Lohſe, Hilbert, Polland, Fiſcher, Zimmermann,
Polland, Maurer Zietſch, Arbeiter John, Maurer
Hündorf, die Oeconomen F. Märker, Hennicke,
G. Märker, Ebert, Maurer Heinicke.

Bedra. Mühlenbeſitzer Anton Zien, Paſtor
Hecht, Cantor Ritſchel, Oeconom Riedel, Jn-
ſpector Meißner, Pflug- und Wagenbauer C.
Dörge, Secretair Rühlemann, Kaufmann Laue,
Fleiſchermeiſter Haaſe, Ziegler Bauer, Königl.
Kammerherr v. Helldorff, Schneidermſtr. Lützken-
dorf, die Oeconomen: Döhler, Krauſe, Hindorf,
Wergein, Schröder, Koch, Thieme, Wiegandt,
Pollmächer, Otto, Schuhmacher Uhle, Ortsrichter
Fuchs, Steuererheber Jänicke, Kaufmann Helbig.

Zorbau. Paſtor Kuliſch, Oekonom Franke,
Oeconom Glocke, Ortsrichter Franke, Oeconom
Jlle, Mühlenbeſitzer Lohſe, Handarbeiter Ronne-

burg.
Eptingen. Rittergutsbeſitzer Bach, Gaſt-

wirth Thörner, Ortsrichter Friedrich Reinicke
Gaſtwirth G. Thrömer, Schuhmacher Karl
Richter, Schöppe Hermann Krauſe, Briefträger
Karl Ume.

Gehüfte. Gaſtwirth Meinert, Mühlen-
beſitzer Krüger, Ortsrichter A. Lützkendorf, Oeco-
nom G. Lützkendorf, Schneidermſtr. Götze, die Ar
beiter Polle, Brandt, Böhme, C. Reichhardt,
Granert, S. Reichhardt, Krayſer, Bauer, Weniger,
Vogel, Knabe, Vetterlau, Streifer, Hildebrandt,
Mehnert, Weber, Lützkendorf, Berger.

Roßbach. Ortsrichter Karl Löblich,
Gutsbeſitzer Sperber.

Altenroda. Böttchermſtr. H. Ertel,
Pfarrer Größler, Ortsrichter Sachſe, Oeconom
Kirſten, Schmiedemeiſter Wenzel, Oeconom G.
Schäfer, Maurer Goldſchmidt, Handarb. Grieſer,

beiter Friedrich Arnhold, Zimmermann Chriſtian Oeconom Meyer, Oeconom Stange, Oeconom
Helling, Maurer Friedrich Freund, Handarbeiter Thieme, Oeconom Löhne, Oeconom H. Sachſe,



Stellmachermſtr. K. Schlaf, Oeconom K. Seidler,
Oeconom Schwendler Oeconom St. Winter,
Zimmermann Rabes, Oeconom K. Kirſten, Oeco-
nom O. Sachſe, Oeconom E. Seidler, Oeconom
A. Rühlemann, Handarbeiter K. Schäfer, Steuer
einnehmer G. Schäfer, Stellmachermſtr. G. Pille,
Oeconom L. Stephan, Oeconom F. Thieme,
Oeconom K. Sturm, Oeconom Noth.

Birkigt. Handarbeiter Bornſchein, Hand-
arb. Dreſe, Arbeiter Etbaer, Jnſpector Höpſtein,
Hofmeiſter Nägler, Schäfer Auguſt Weiſe, Schäfer
Friedrich Weiſe.

Zeuchfeld. Pfarrer Heyner, Oeconom
C. F. Hoffmann, Ortsrichter Löffler, Oeconom
Chr. Hoffmann, Oeconom Löffler, Oeconom
Rockrohr.

Wenden. Ortserheber Reinicke, Lohger-
bermſtr. Troſien, Lohgerbermſtr. Scheckmann,
Arbeiter A. Reinicke, Arbeiter A. Kugler, Ar-
beiter Fr. Koch, SchachtJnvalide Sehes, Arbeiter
Geißler, Arbeiter Gottlieb Reinicke, Ortsrichter
Biermann, die Handarbeiter Feſt, Koppe, Rühl-
mann, Schaffner, Dreßler, Niederhauſen, Dur-
hols, Weber, Schmidt, Naumann, Prager, Zeiſing,
Leſer, Schuhmachermeiſter Langholz, LTiſchler
Kämmer, Zimmermann Haagſe.

St. Ulrich. Paſtor Voigt, die Oeconomen
G. Schunke, Friedrich Thieme, Warnike, Preſch,
Temmler, W. Bauer, Wegel, Kirchner, Mühlig,
Heſſe, Reußner, Bäckermſtr. Bauer, Mühlenbe-
ſitzer Löwe, Secretär Krahmer.

Lützkendorf. Ortsrichter Herm. Lützken
dorf, die Oeconomen Franz Lützkendorf, Fr. Hün
dorf, B. Hündorf, Gottfr. Hündorf, Hecker, Som-
merwiek, Gottfr. Hippe, Marks, Ortsſchulze, Fritz-
ſche, die Handarbeiter Nagel, Rödel sen., Al-
brecht, Reinhardt, Händler, F. E. Albrecht, Schuh-
machermſtr. Vogler, Bäckermeiſter Böhme, Bäcker
Franz Hippe, Bergmann Heſſe, Gaſtwirth Rau-
mann, Schmiedemſtr. Kreuſen, Tiſchlermſtr. Röckel,
Bergmann B. Marks.

Raufendorf. Die Oeconomen Herm.
Siegler, Heinrich Berbich.

Nebra. Zimmermeiſter Auguſt Pabſt,
Schiffer Karl Brehme, Steinſetzer Karl Hoff-
mann, Handarbeiter Traugott Krämer, Schiffer
Ernſt Klötſcher, Schiffer Friedrich Gleitsmann,
Steinhauer Karl Göthe, Steinhauer Friedrich
Ciliax, Amtsrichter Ferlemann, Dr. Schönberger,
Bäcker Berthold, Schnitthändler Fr. Kray,
Steinhauermeiſter Paul Metze, Steinmetzmeiſter
Fr. Frohwein, Steinmetzmeiſter Karl Metze,
Gaſtwirth Auguſt Kathe, Schiffbaumeiſter A.
Rolligs, Arzt Dr. Bindſeil, Buchbinder Wilde,
Schmiedemeiſter Schmidt, Seiler Karl Bickel,
Heinrich Eclecan, Kaufmann W. Kloß, Fr. Kloß,
Sattler G. Loth, Gaſtwirth A. Krauſe, Gaſt-
wirth G. Märtens, I. Lehrer Jmmiſch, Gaſt-
wirth Werner, Bäckermeiſter Schwerdt, Schmiede-
meiſter Hißbach, Bäckermeiſter G. Bertholdt,
Sattlermeiſter K. Dorrhauer, Kaufmann R.
Barthel, Fuhrherr Karl Dreßler, Maurermeiſter
Ernſt Schöneburg, Landbriefträger Kalbitz, Mau-
rer Fr. Lebrecht jun., Zimmermann Karl Kupper,
Landwirth Fr. Schewiecker, Kaufmann B. Schöne-
berg, Maurer Franz Stößel, Maurer Bernhard
Frohwein, Schloſſermeiſter M. Grob jun., Haus-
beſitzer J. Zwiſchen, Schloſſermeiſter M. Grob
sen., Steuer-Einnehmer Ebenan, Steuer-Aufſeher
Koſchemann, Steuer-Aufſeher Fröhlich, reitender
Steuer-Aufſeher Kämmerer, Steuer-Aufſeher
Geyer, Schloſſermeiſter E. Heinrich, Kaufmann
Oelſchig, Kupferſchmiedemeiſter J. Geldner, Bäcker
meiſter Otto Scheffel, Steinhauerpolier F. Schlaf,
Schmied L. Eftiger, Schuhmacher K. Gräbe,
Schiffer Fr. Hüter, Steinmetz Alb. Merks, Stein-
metz M. Barkhardt, Steinmetz E. Hecker, Stein
metz F. Franke, Steinmetz Wilhelm Groſche,
Handarbeiter Lauche, Handarbeiter F. Müller,
Handarbeiter A. Witzel, Handarbeiter F. Schmiedt,
Gaſtwirth Kathe, Handarbeiter C. Wagner, Ge-
richtsSecretair Haniſch, Cantor Engelmann,
Stellmachermeiſter Franke, Maſchinenbauer Edel,
Tiſchlermeiſter Friedrich Burg, Oeconom Gott-
lob Otte, Barbier Leiſcher, Schuhmachermeiſter

Ernemann, Handarbeiter W. Lauche,
Schiffer Ködel, Schäfer Ernſt Fahlbuſch, Schiffer
Hermann Roſenberger, Steinhauer Hermann
Hartung, Schiffer Karl Roſenberger, Schiffer
Moritz Tröbs, Steinhauer Gottlob Kretſchmar,
Schiffer Auguſt Reißner, Schneidermeiſter Louis
Geim, Schiffer Louis Baſtian, Schiffer Auguſt
Bornſchein, Poſtbote Albert Markus, Schuh-
macher meiſter Lorenz, Handarbeiter G. Kranaſt,
Schleuſenmeiſter A. Panſch, Schneider F. Horl-

besk, Cigarrenfabrikant E. Franke, Schuhmacher-
meiſter H. Schütze, Handarbeiter W. Bauch,
Schleuſenmeiſter Karl Mentzel, Sattlermeiſter
Adolf Biſchoff, Steinmetz H. Riedel, Steinbruchs
beſitzer Albert Haaſe, Steinhauer Guſtav Fritzſche,
Arbeiter Karl Marquardt, Arbeiter Robert
Böttger, Arbeiter Friedrich John jun., Arbeiter
Friedrich John sen., Arbeiter Julius Friede-
mann, Steinhauer Ernſt Weiſe, Arbeiter Auguſt
Schmidt, Steinhauer Albert Ebert, Schiffsbau-
meiſter Röllig, Gerichtsvollzieher Zipprich, Ober
pfarrer Liebe, Diaconus Schwieger, Schiffseigner
Reichmuth.

Crumpa. Premier-Lieutenant u. Mühlen
beſitzer O. Schultze, Oeconom Sperber, Müller
meiſter Suſt.

etzkendorf. Hofmeiſter Bärthel.
Schnellroda. Pfarrer Naumann, Guts-

beſitzer Löhne, Seilermeiſter Roſt.
Plößnitz. Vogel, Rühlmann.
Freyburg. Königlicher Domainenpächter

Siegel jun., Verwalter P. Eckoldt, Königlicher
Hülfsjäger M. Eberſtein, Arbeiter K. Gaudig,
Arbeiter Scheibe, Arbeiter Pohliſch, Arbeiter
Weiland, Arbeiter Funke, Arbeiter Wittenbecher,
Schäfer Rothe, Arbeiter Einax, Kaufmann C.
Kunitz, Bäckermeiſter Th. Bennewitz, Fleiſcher-
meiſter E. Schröpfer, Schmiedemeiſter Günther,
Schiffseigner T. Dobſitz, Reſtaurateur G. Schulze,
Dachdeckermeiſter W. Hegel, Holzhändler Holz-
müller, Brauereibeſitzer W. Steinfeldt, Arbeiter
L. Roß, Buhnenmeiſter A. Bluhme, Weinhändler
K. Kleber jun,, Arbeiter J. Hödicke, Arbeiter G.
Schulze, Ziegeleibeſitzer C. Kuhne, Schloßwart
W. Fiſcher, Arbeiter F. Wittenbecher, Arbeiter
K. Väkler, Schenkwirth L. Brohmer, Zimmer-
meiſter T. Zech, Gaſtwirth W. Stripp, Schleuſen-
meiſter J. Duſcholsky, Steuer-Aufſeher Grün-
wald, Steueraufſeher W. Patzelt, Fleiſchermeiſter
F. Werner jun., Sattlermeiſter Richard Selzer,
Schloſſermeiſter A. Fauſt, Arzt Dr. Hölzer,
Wernecke, Schloſſermeiſter E. Martini, Schloſſer
meiſter A. Martini, Handarbeiter F. Haupt,
Superintendent Miſchke, Steuer-Einnehmer Leh-
mann, Handarbeiter W. Rühlemann, Handarbeiter
Schlag, Poſtverwalter Teich, Diaconus Leſſing,
Schneidermeiſter Rühl, Viehhändler E. Grunert,
Wollhändler A. Krahmer, Stadtkaſſen-Rendant
Crahmer, Paßexpedient Rudel, Hotelier A. Nei-
del, Färber C. Werner, Fabrikant Markendorf,
Stellmachermeiſter Wilhelm König, Buchbinder-
meiſter Ad. Exner, Steinbruchbeſitzer Sonntag,
Kaufmann Amandus von Rauchhaupt, Ober-
Steuer-Controleur Schneider, die Lehrer Quehl,
Langguth, Schmerbitz, Oberamtmann Siegel sen.,
AmtsgerichtsSecretair Knobloch, Amtsgerichts-
Secretair Jacob, Gerichtsbote Blüher.

Kleineichſtädt. Lehrer Probſt, Paſtor
Ulrich, Ortsrichter Voigt.

Wennungen. Die Landwirthe Oscar
Jäkel, Herrling, Heinrich Wolf, Moritz Altenburg,
Karl Auguſt Wolf, David Jäkel, Stellmacher
Karl Graßhof.

Kileinwangen. Steinbruchsbeſitzer Ferd.
Hofmann, Maurer Friedrich Herzau, Steinmetz-
meiſter Karl Metze, Steinbruchsbeſitzer Karl
Herzau, Dachdecker Karl Schönberg, Steinhauer
Gottlieb Koch, Steinhauer Hermann Klitzſchke,
Steinhauer Karl Herzau, Barbier Karl Rein-
hardt, Schiffseigner Aug. Crumpe, die Oecono-
men Stahr, Thiele, Nürnberger, Lange, Schuſter,
Vocke, Otto.

Kleinwilsdorf. Die Oeconomen Knob-
lauch, Winter, Wolf, Heinze, Bachmann, Hand-
arbeiter Müller.

Stöbnitz. Schullehrer Jänicke, Gruben-
beſitzer H. Wernicke, die Oeconomen K. Lapps-
tuch, Pfeiffer, K. Opel, F. Lohſe, F. Gaudig,
K. Baumgärtner, F. Dörfer, Lehmann, Franke,
Gauke, Francke, Ortsrichter Kloß, Hausbeſitzer
Jäckiſch, Fabrikarbeiter Keysler, Gaſtwirth
Zſchiegner, Schmiedemeiſter Chr. Panier.

Schönewerda. Oberamtmann Mertins.
Jnſpector Stahl, Kutſcher Urbach, Arbeiter Koch,
Ziegler Hecht.

Golzen. Ortsrichter Trommer, Förſter
Abeſſer, die Oeconomen Stuhlträger, Hollſtein,
Hauſche, Feiſtel, Kol, Philipp, W. Schlegel.

Zöbigker. Rittergutsbeſitzer C. Braun,
SteuerEinnehmer Brückner, Ortsrichter B. Hel-
big, Schuhmachermeiſter H. Giebig, Bäckermeiſter
Blechſchmidt, Schöppe Kleinknecht, Maurer L.
Reinknecht, Maurer A. Burkhardt, Gutsvorſteher
Altmann, Stellmacher E. Kneiſel, Maurer
Baumgärtner, Müller L. Apel, Zieglermeiſter
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Röſel, Jnſpector Präpler, Gutsvorſteher Alt-
mann, Arbeiter Miſchelmann, Arbeiter Kraneis,
Hofmeiſter Funke, Zimmermann Brehme, Ar-
beiter Hahnemann, Kutſcher Pfeiffer, Knecht Ha-
bicht, Aufſeher Dittmer.

Oechlitz. Oeconom Friedrich Elſte, Oeco-
nom Andreas Elſte, Schankwirth Geheb, Stell-
machermeiſter Geheb, Schmiedemeiſter Geheb,
Handarbeiter Harniſch, Handarbeiter Göhle,
Schneidermeiſter Lützkendorf, Maurer Lohſe,
Bäcker Ronneburg, die Oeconomen Sehybhbicke,
Ritter, Ecke. Magdeburg.

Querfurt Königl. Superint. Schirlitz,
Gutsbeſ. Hädicke, Schornſteinfegermeiſter Schrappe,
Hauptmann a. D. Franz Kunckell, Zuckerfabrikant
und Landwirth F. W. Mejer, Rechtsanwalt
Schmutz, Poſtmeiſter Boche, Telegraphen-Aſſiſtent
Lämmer, Poſtſchaffner Ulrich, Briefträger Wal
ther, Briefträger Wegner, Briefträger Scharfe,
Poſtſchaffner Länge, Landbriefträger Zandring,
Briefträger Liebold, Kreis-Steuereinnehmer Haſe-
lich, Königl. Landrath Freiherr von der Reck,
Kreis-Secretair Winkler, Rendant Salzmann,
Controleur Müller, Aſſiſtent Faulwaſſer, Apo
thekenbeſitzr A. Neumann, Oeconom Friedr.
Sormus, Archidiaconus Kulkowsky, Julius Rühle-
mann, Steueraufſeher Herm. Rolle, Köngl. Amts
richter Oscar Krüger, Maurermeiſter Apel,
Steuer-Aufſeher Böniſch, Magiſtrats- Aſſeſſor
Glaß, Kreisphyſikus Dr. Fielitz, Rentier Carl
Fiſcher, Steuereinnehmer Rolle, Seifenfabrikant
Schumann, Buchbinder Trobitzſch, Schuhmacher
Schuchardt, Diaconus Pfeiffer, Kataſter-Kontro-
leur Schmeißer, Hauptmann a. D. Silber,
BüreauVorſteher Bartholdt, Klempnermeiſter
Sommerfeld, Schuhmachermſtr. Wagner, Chauſſece-
Aufſeher Gumlich, Schuhmachermeiſter Körner,
Oeconom Rötſcher, Steuer-Aufſeher Banſe,
Schneidermeiſter Koch.

Laucha. Jnſtrumenten-Schleifer Friede-
mann, Rathskellerwirth Auguſt Stephan, Rentier
Hermann Zeck, Glockengießer G. Ulrich, Guts-
beſitzer C. Oertel, Uhrmacher C. Stephan, Flei-
ſchermeiſter O. Stephan, Kaufmann W. Schöppe,
Steuerbeamter a. D. R. Scharf, Landwirth F.
Zeiger, Tiſchlermeiſter Fr. Grube, Poſtverwalter
Zſchernitz, Heilgehülfe Lauer, Landwirth C. Feiſt-
korn, Rector emer., J. D. Sachſe, Sattlermeiſter
H. Liebig, Sattlermeiſter F. Goldacker, Schuh
machermeiſter G. Bornſchein, Schleuſenmeiſter
Dräger, Kürſchnermeiſter C. Zöllner, Tiſchler-
meiſter W. Zimmermann, Buchdruckereibeſitzer
J. H. Heiſe, Stadtälteſter G. Kämpfe, Bürger-
meiſter Thiel, Rentier Anton Hartung, Bäcker
meiſter Friedrich Rauſchenbach, Gaſtwirth Franz
Schumann, Forſtaufſeher Ludwig Pötzold, Han-
delsmann Wilhelm Praſt, Stellmachermeiſter
Handtrock, Holzhändler Herfurth, Sattlermeiſter
F. W. Göwe, Glaſer B. Großmann, Zimmer-
maler Weidner, Fleiſchermeiſter F. Voigt, Buch-
bindermeiſter R. Ehrhardt, Böttchermeiſter W.
Große, Drechslermeiſter A. Zollich, Gelbgießer-
meiſter Franz Ulrich, Fleiſcher R. Trillhaſe,
Kaufmann G. Oertel, Kürſchnermeiſter A. Feiſt
korn, Maurermeiſter F. Schütz, Schornſteinfeger-
meiſter Chr. Sandfoß, Diaconus Miſchke, Fabrik-
dirigent Dr. Prelle, Buchhalter M. Trummler,
Siedemeiſter Böggelſack, Hofmeiſter Heber, Steuer
Aufſeher Kranz, Portier Sachſe, Maſchinenmeiſter
Vorreier, Aufſeher Hinnemann, Klempnermeiſter
Bächler, Rentier Hartung sen., Kaufmann Richter,
Steuerbeamter Koch, Nöckel, Arzt Dr. Hart,
Geier, G. Wirth, die Schneidermeiſter G. Praſt,
Joh. Praſt, Martin Praſt, Schmiedemeiſter Wage-
mann, Handelsmann Deſch, Sattler B. Geier,
Weißgerber Hummler, Maurermeiſter Schütze,
Oeconom Kreſſe.

Burg ſcheidungen Wirthſchafts Jn-
ſpector A. Hammerſchild, die Oeconomen K. Er
furth, F. Radegaſt, A. Eckersberg, Gottfr. Schlich
ting, Louis Straubel, Gaſthofsbeſitzer E. Seipt,
Steinhauer K. Schlichting, Steinhauer Kurzhalz,
Bäckermeiſter Louis Beyer.

Liederſtädt. Schmiedemeiſter Graßhof,
Paſtor M. Pariſius, pract. Arzt Dr. F. Ebert,
Gaſtwirth Chr. Förſter, Stationsarbeiter Schnerr,
Hinterſattler W. Winter, Gypsbrenner L. Dett-
ler, Maurerpolier F. Lebrecht, Gypsbrenner O.
Dettler.

Niederſchmon. Lieutenant Stops, die
Oeconomen M. Löhne, O. Löhne, A. Löhne, A.
Löhne sen., Schulze, A. Schauſeil, Schuppe,
die Lehrer C. Bogenhardt und Buſch, Gaſtwirth
Böttcher, Ortsrichter Löhne, Schmiedemeiſter W.
Loth, Bäckermeiſter Schauſeil, Hofmeiſter G.
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Vornkamm, Müller Leidolph, Rentier Kirchheim,
Bäckermeiſter A. Bornkamm.

Roßleben. Lehrer Buſch, Gymnaſial-
lehrer Dr. Julius Plath, Förſter Fügner, Hand
arbeiter Schnerr, Zimmermann Schnerr, Zimmer-
mann Donath, Oeconom Heinrich Fracke, Ren-
dant Schmiedel, Kaſtellan Grams, Schuldiener
Weiße, Schuldiener Seidenfaden, Zimmermeiſter
Voigt, Schneidermeiſter Schröder, Zimmermann
Götze, Tiſchlermeiſter Berthold, Zimmerpolier
Schilling, Zimmermann Münnich jun Zimmer-
mann R. Hoffmann, Webermeiſter Schumann,
Arbeiter Bauer, Zimmermann Gerlach, Zimmer-
mann Karl, Steinſetzer Uhlig, Kaſſen-Rendant
des Arbeitervereins Säumert, Gaſtwirth Leut-
häuſer, Zimmermann Heine, Mauerpolier F.
Hart, Zimmerpolier und Altgeſelle Vater, Haus
beſitzer Franke.

Ziegelroda. Die Holzhauermeiſter Wege
und Lärz, die Handarbeiter Schmidt und Schwerdt,
Holzhauer Hegner, Kaufmann Bleichrodt.

Schortau. Maurermeiſter Heinicke,
Schuhmachermeiſter Fuchs, Oeconomen Döhler,
Löhnitz, Burkhardt.

Lodersleben. Paſtor Reichhold, Oeco-
nom E. Richter, Rittmeiſter a. D. von Kotze.

Eßmannsdorf. Lehrer E. Peſcht, Orts-
richter Friedr. Hübner, Schöppe Chr. Herrmann,
Oeconom C. Bernhardt, Gaſtwirth H. Heine,
Schiffer K. Holnäck, Schiffer H. Schiel, Schöppe
G. Hoffmann, Bäcker K. Kroll, Bäcker F. Clau-
ſing, Handarbeiter W. Widder, Schiffer A.
Schiele, Handarbeiter A. Donath, Maurer Ernſt
Donath, Tiſchlermeiſter Wilhelm Widder, Weber-
meiſter Karl Lüttich.

Pretitz. Handarbeiter Fr. Klinger,
Schneidermeiſter Karl Loſing, Handarbeiter Sa-
muel Koch, Maurer Karl Frohwein, Dachdecker
Heinrich Schöneburg, Handarbeiter Chr. Lange,
Handarbeiter Friedrich Lange, Gaſtwirth Karl
Heinemann, Maurer Friedrich Albrecht, Hand-
arbeiter Karl Böttcher, Handarbeiter Karl Hel-
wig, Böttchermeiſter Karl Teichmann, Steinmetz
Louis Bornſchein, Steinhauer Hermann Bahne,
Maurer Ernſt Mäder, Maurer Karl Körner,
Maurer Wilhelm Vetter, Zimmermann Friedrich
Wege, Lehrer G. Marx, Landwirth Dreßler,

andarbeiter Fr. Theile, Maurer Carl Körner,
Schuhmachermeiſter Carl Weiſe, Schuhmacher-
meiſter Sebaſtian, Handarbeiter Thomann, Hand-
arbeiter Dettler, Mühlenbeſitzer Noth, Landwirth
E. Dreßler.

Zingſt. Jnſpector Rabenholt, Gärtner
Barnberg, Rittergutsbeſitzer von Helldorff.

Kleinzingſt. Maurer Auguſt Frohwein,
Zimmermann Albert Staudte, Maurer Ernſt
Schumann.

Ebersroda. Ortsrichter Hageneſt, Land-
wirth G. Rabeſtein, Landwirth Knauth, Land-
wirth Kleinſchmidt, Gaſtwirth Schotte, Landwirth
Boy, Oeconom Werner, Oeconom Fiſcher, Maurer
Sieber, Böttchermeiſter Thierſch, Oeconom Hart-
mann, Handelsmann Winzer, Oeconom Förſte,
Oeconom Pape.

Bottendorf. Oeconom Friedrich Scheibe,
Oeconom Auguſt Eigendorf, Schneider Karl
Scheiding, Lehrer Hermann Klemm, Braumeiſter
Gäloskowski, Fleiſchermeiſter Chr. Böttger, Ar
beiter Karl Wenze, Arbeiter Friedrich Scheibe,
Schmiedemeiſter Karl Scheibe, Maurer Chriſtian
Bohne, Arbeiter Gottfried Wenzel, Müller
Friedrich Wenzel, Arbeiter Friedrich Theile,
Bäckermeiſter Karl Hoffmann, Oeconom Jlligen,
Oeconom Schumann, Stellmachermeiſter G.
Heinze, Schäfer Cuckuk, Leinewebermeiſter W.
Scheiding, Handarbeiter E. Meyer, Bäcker H.

Forſtgehülfe
Arbeiter König, Mühlenbeſitzer Peter, Paſtor

Eichendorf, Landwirth Holzmann, Bäckermeiſter
K. Hoffmann, Sattlermeiſter Kolbe, Stellmacher-
meiſter Thormeier, Handarbeiter Fr. Lüttich,
Gaſtwirth H. Schipler, Oeconom Naſemann,
Oeconom Thölden, Oeconom G. Eigendorf, Gaſt-
wirth Böttger, Schuhmachermeiſter Leinnag,
Handarbeiter G. Lüttig, Steuer-Aufſcher Kirſch-
mann, Kaufmann Thölden, Schmied Kirſchmann,
Fleiſcher G. Leißring, Zimmermann Lüttich,
Maurer F. Fiſcher, Oeconom Stumpf. Guts-
beſitzer Nennewitz, Schmiedemeiſter Heller, Oeco-
nom Hecker, Böttcher Leißring, Stellmacher Bie-
ling, Zimmermann die Arbeiter Heid-
ler, H. Künzer, A. Wenzel, W. Kirſchmann,
Schwabe, Eichentopf, Schreyer, Fiſcher, Storch,
Bieling, Merk, Theile, Schröder, Aug. Bock,
Andr. Bock, Heyroth, G. Wenzel, Kleine, Heyd-
rich, Ch. Schumann, Adolf Brunne, Eigendorf,
Herm. Brunne, Körner, F. Hecker.

Vitzenburg. Gaſtwirth Karl Böttger,
Schmiedemeiſter Karl Bieling, Schäfer Möder,
Secretair Borgwart, Schloßgärtner Jank, Ma-
ſchinenwärter Bruder, Winzer Schöneburg,
Förſter Schikora, Jnſpector F. Heucke.

Gölbitz. Handarbeiter Chriſtian Koch.
Groß Wangen. Zimmermann Carl

Ziegler, Occonom Gottl. Bieling, Stellmacher-wette Franz Bieling, Oeconom Otto Möder,

Oeconom Gottl. Möder, Holzaufſeher Ehrhardt.
Nemsdorf. Paſtor Sachſe.
Thatwinkel. Gutsbeſitzer Roſenhahn.
Kirchſcheidungen. Arbeiter Schubert,

Nätzoldt, Arbeiter Rühlemann,

am Ende, Jnſpector Rühlmann, Hofmeiſter Kal-
tenborn, Schäfer Edel, Arbeiter Winkler, Ar-
beiter Heinicke, Arbeiter Kaufmann, Verwalter
Rühlmann, Landwirth Boy Ortsrichter Boy,
Schmiedemeiſter Marſchall, Landwirth Boy II.,
Lehrer Frobenius, Landwirth Becker, Landwirth
Herfurth, Hofmeiſter Theile.

Gatterſtedt. Brennmeiſter Werner,
Käſefabrik. Briecke, Jnſpector Stahlſchmidt,
Oeconom Lemm, Keſſelwärter F. Müller, Hof-
meiſter Brünner, Schäfer Brilicke, Schafmeiſter

Rothe, Hofmeiſter Metze, Ortsrichter Reinboth,
Landwirth Noth, Schmiedemeiſter Lautenſchläger,
Vondran, Keppel, Kaufmann Jäger, Kaufmann
Schmiedehauſen, F. Heydenreich jun., Dünſel,
C. Apel, A. Noth, F. Kramer, F. Käppel,
Rittergutsbeſitzer Ruhmer, die Arbeiter Hebner,
W. Müller, Werner, Kieshauer, Dönnke, Grahl,
Menge, Schauſeil, Klaus, Koch, Sperrhacke,
Sachſe, Stechemeſſer, Fuge, Nattrodt.

Gröſt. Schuhmacher Neye, Maurer Ru-
dolph, Oeconom Hickethier, Handarbeiter Zeymer,
Maurer Junker, Schäfer Kugler, Maurer Bode,
Jnſpector Bläſche, Verwalter Albrecht, Hof-
meiſter Kellner, Arbeiter Költzſch, Schäfer Ro-
ſcher, Lehrer Raßloff, Schmiedemeiſter Koch,
Maurer Lampe, Arbeiter Leiter.

Almsdorf. Gaſtwirth Böhme, Orts-
richter Haßmann.

W ppach. Ortsrichter Eftger, Hausbeſ.
Krautheim, Hausbeſ. F. Kolbitz, Hausbeſ. S.
Krautheim, Heusbeſ. Kellner, Hausbeſ. Kalbitz,
Gutsbeſ. G. Hiße, Gutsbeſ. F. Kalbitz, Gutsbeſ,
Gräfe, Hausbeſ. Möder, Hausbeſ. Wagner,
Gutsbeſ. Blaubach, Schöppe F. Krautheim, Ar-
beitsmann Götze, Gaſtwirth Kirſten, Hausbeſ.
Förſter, OrtsSteuereinnehmer Becker, Hausbeſ.
Rudolph, Förſter Lehmann, Oeconom O. Tran-
ſchel, Oeconom C. Böttger, Hofmeiſter J.
Böttger.

Goſeck. Gaſtwirth Koch, die Landwirthe
Hornbogen, Gräbe, Jacobi, Kitzing, Haufe,

durft,

Schmiedemeiſter Hentſchel, Ortsrichter Thier-
felder, Schöppe Hoffmann, Schöppe Kahyſer,
Winzer Hülſe, Stellmacher Thieme, Arbeiter
Gerner, Arbeiter Sörgel, Zimmermann Rein-
hold, Maurer Müller, Handarbeiter Röller,
Zimmermann Reif, Handarbeiter Schönburg,
Handarbeiter Geißler, Tümpel, Poſtagent Thos,
die Oeconomen Hoffmann und Reiff, Poſtbote
Mark, Briefträger Richter, Rittergutspächter
W. Hertwig, Sattlermeiſter Scharf, Gärtner
Mehlgarten, Kutſcher Große, Gärtnergehülfe
Steinborn, Hofmeiſter Heinicke, Arbeiter Göhre,
Arbeiter Kühn.

Leiha. Ortsrichter Herger, Schöppe Kurz
hals, Schöppe Harniſch, Landwirth Jacobi.

Neumark. Pfarrer Röllig, Ortsrichter
Seibicke, Schuhmachermeiſter Sippert, Gutsbeſitzer
Nagel, Stellmacher Winkler, Gutsbeſitzer Som-
merwerk, Lehrer Schütze, Schuhmachermeiſter
Hauptmann, Oekonom Dietrich.

Geißelröhlitz. Oekonom Apel, Orts-
richter Stürtze, Glaſermeiſter Würze, Kaufmann
Albrecht, Müller Schlegel, Zimmermann Blau-
ſchmidt, Schneidermeiſter Höfer, Bergmann Apel,
Oeconom Marggraf, Schenkwirth Götze.

Braunsdorf. Pfarrer Wagner.
Schmirma. Ortsrichter Schunke, Steuer

Einnehmer Geheb, Oeconom Magdeburg, Aus-
zügler Biener, Auszügler Hilbert, die Oeconomen
E. Lohſe, Scheffer, Mänscke, G. Lohſe, Hartmann,
Lehrer Hindorf, Gaſtwirth Ecke.

Grockſtädt. Ortsrichter Trautmann,
Oeconom Werner, Schenkwirth Rothe.

WMöckerliag Gutsbeſitzer und Orts-
richter Lohſe, Gutsbeſitzer Tettenborn, Paſtor
Schilling, Oeconom Lützkendorf, Lehrer Born-
ſchein, Steuer-Erheber Seibicke, die Landwirthe
Hülße, H. Kloß, Geyer, Fiſcher, Schmidt,
C. Kloß, H. Schelle, Mattes, Roſenheim, Fiſcher,
Otto Thomas, O. Lohſe, Hagemann, F. Lützken-
dorf, Maurer Magdeburg, Hufſchmied Wagner,
Maurer Rödel, Gutsbeſitzer Lohſe, Stellmacher-
meiſter Fiſcher, Bäcker Ronneburg, Zimmermann
Otto, Zimmermann Dietrich.

Reinsdorf. Arbeiter Wilhelm Hering,
Pfarrex Klocke, Lehrer Kopp, Dirigent Noth-

Siedemeiſter Wiechmann, VBuchhalter,
Reinicke, Jnſpector Winkelmann, Aufſeher Kranaſt.
Hofmeiſter Jhlo, Schmiedemeiſter Dreßler.

Weiſchütz. Pfarrer Rudolphi, Orts-
richter Wölbling, W. Kämpfe, Rittergutsbeſitzer
von Streit.

Wetzendorf. Paſtor Mendelſon, Lehrer
Reinitz, Ortsſteuererheber Schröder, Steinbruchs-
beſitzer Kuntze.

Baumersroda. Paſtor Röſer.
Gieina. Landwirth Wilhelm Trautmann,

Königl. Kammerherr v. Helldorff-Gleina, Pfarrer
Jsbary, Lehrer Föhſe, Lehrer Brödel.

Steigzra. Ortsrichter Dietrich, die Oeko-
nomen Chr. Wagemann und Otto Wagemann,
Maurerpolier B. Hahnemann.

Wendelſt ein. Rittergutsbeſitzer v. Kroſigk,
Obhauſen Johannis. Ortsrichter

Noth, Ortserheber Lautenſchläger, Amtsdiener
Liſchke, die Hausbeſitzer Rebs, Karl Buſch, Chr.
Buſch, Rittergutsbeſitzer Lücke, Paſtor )x. Bracht,
Schneidermeiſter Schröder, Oekonom Auguſt
Hellwig, Lehrer Penne, Gaſtwirth M. Lützken-
dorf, Schankwirth Buſch, Kaufmann P. Höhne,
die Landwirthe Karl Pille, Auguſt Zanke, W.

Zahn, E. Röder, Gutsbeſitzer Schnicke.
Altenroda. Brunnenmacher Seibecke,

Handarbeiter Bornſchein, Handarbeiter Rudolph,
Landwirth Eilert, Bäcker Weidig, Tiſchler Herr-
mann, Maurer Opel.

Ferner erklären ſich mit vorſtehendem Wahlaufrufe einverſtanden:
Querfurt. Buchhalter Gebauer, Siede-

meiſter Hellwig, Waagemeiſter Endter, Nacht-
aufſeher Höhle, Maſchinenmeiſter Dietel, Dach-
deckermeiſter Mögling, Seilermeiſter F. A. Röhl.
Fabrikdirigent Schultz, Agent M. Gierſch.

Nebra. Sattlermeiſter Hüffler, Tiſchler-
meiſter Burg sen., Steuermann Auguſt Hoch-
leiter, Schäfer Litzke, Korbmacher L. Winter,
Schiffer Ludwig, Drechslermeiſter Sell, Thier-
arzt Weiſe.

Freyburg a. U. Sattler Julius Broh-
mer, Seiler Ernſt Schöner jun., Sattler Auguſt
Brohmer, Seiler Richard Schöner, Kaufmann
Schöner sen.

Mücheln. Schloſſermeiſter Karl Schlaf.
Gröſt. Die Oeconomen Wünſch, K. Lütz

kendorf, Fr. Lützkendorf, Andr. Enax.
Ortsrichter Vorhang, MuſikusEulau.

Löther, Gärtner Roſch, Zimmermann Erfurth,
Böttchermeiſter Hildebrand, Schöppe Jänicke,
Maurer Burkhardt, Arbeiter Schlag, Sattler
Schlag, Gaſtwirth Löther, Fleiſcher Wiehr, die
Oeconomen Schlag, Wiehr, Schmeißer, Stell-
macher Vogt, Handarbeiter Bamberg, Jnſpector
Wieſe, Hofmeiſter Barth, die Knechte Söhner,
Barth, Buſch, Richter.

Carsdorf. Paſtor Wirth, Lehrer Mal-
beck, die Oecconomen Trautmann, Schlichting,
Wüſtneck, Rößler, Zahn, Schleuſenmeiſter Sie-
bick, Ortsrichter Seibicke, Sattlermeiſter Bönger,
Kaufmann Kirſten, Steinſetzermeiſter Kathe.

Wilsdorf. Königlicher Förſter Conrau,
Schöppe Schied.

Dobichau. Ortsrichter Hoffmann, Oeco-
nom und Schöppe Zeimer, Oeconom Wilhelm
Bentz.

Lodersieben. Bäckermeiſter Manſtedt,
Landwirth Beinert, Steinhauermeiſter Voigt,
Stellmachermeiſter Bohne, die Oeconomen Scheibe,
C. Becker, F. Fiſcher, C. Fiſcher, Karl Becker,
Ortsrichter Trautmann, Bäckermeiſter Hellwig,
Bäckermeiſter Brünner, Schmiedemeiſter Bau-
mann, Stellmachermeiſter Lieder, Stellmacher-
meiſter Weber.

Goſeck. Rendant Weiſe, Oeconom Hof-
mann, Paſtor Walter.

Großoſterhauſen. Die Oeconomen J.
Mögling, Seidler, Zornsdorf, Runheid, Mög-
ling, Wittig, Böttcher Stübe, Schuhmacher Pille,
Schuhmacher Zahn, Gutsbeſitzer Herold, Rentier

erold.g Schnellrode. Königlicher Förſter Kiltz.

Pödeliſt. Königlicher Förſter Knep.
Warkröhlitz. Rittergutsbeſitzer v. Biela.



Crumpa. Die Gutsbeſitzer Hartmann,
Lange, Sommerwerk, Niedel, Röllig, Ecke, Heppe,
Kutzſchbach, K. Sommerwerk, Seibicke, Schmiede-
meiſter Keil, Stellmachermeiſter Ad. Zimmer-
mann, Stellmachermeiſter R. Zimmermann,
Zimmergeſelle Theile, die Landwirthe Seibicke,
Tümme.

Weißenſchirmbach. Böttchermeiſter
Sachſe, Verwalter Schulze, Handarbeiter G.

oyer, Böttchermeiſter Demm, Hofmeiſter Luckert,
andarbeiter Rohde, Dreſcher Ebentraut, Hof-

meiſter Eigendorf, Zimmermann Klimpf, die
Knechte Arndt, Bamplitz, Jövel, Magnus, Roth-
kopf, Schmiedemeiſter Mücke, Vormäher Schwerdt,
Dreſcher Bauerfeld, Handarbeiter Pfeifer, Dre-
ſcher Siebeck, Dreſcher Kathe, Handarbeiter
Rühlmann, Handarbeiter Weidner, Futtermeiſter
Dreſe, Dreſcher Brünner, Jnſpector Ahrens.

Ebersroda. Die Oeconomen Andreas
Marggraf, Louis Marggraf, Karl Marggraf,
Wittenbecher, Schlegel.

Gölbitz. Die Oeconomen E. Dreßler,
Börner, Koch, Förſter, Gr. Dreßler, Schmiede-
meiſter Börner, Ortsrichter Staudte, Maurer
Teichmann, Weber W. Müller, Weber A. Müller,
Bäckermeiſter Rudolph, Dreſcher Schlaf, Auf-
ſeher Wiewike, die Handarbeiter A. Sonnen-
ſcheidt, K. Sonnenſcheidt, Günther, Hoppe, Köhler,
Häfner, Rühlemann, Rinkleib, Chr. Koch, G.
Koch, G. Thieme.

Schnellroda. Rittergutsbeſitzer Kirſten,
Rittergutsbeſitzer Hanſe, Knecht Zimmermann,
Hofmeiſter Stechmeſſer, Knecht Fritzſche, Knecht

Oeconom Herfurth, Oeconom C. Rühlmann,
Oeconom Apel.

Liederſtädt. Lehrer Günther.
Großwangen. Zimmermann Karl Zieg-

ler, Zimmermann Schulze, Ziegelbrenner Herm.
Lehrer C. Schiele, Ziegelſtreicher K. Hucke,

Steinbruchspächter K. Peter, Zimmermann A.
Klauſer, Handarbeiter O. Peter, Forſtaufſeher
G. Ehrhardt, Handarbeiter Bornſchein, Hand
arbeiter Künzer, Handarbeiter Hoffmann,
arbeiter Jäger, Maurer Gräfe, Handarbeiter
K. Kottenhahn, Oeconom H. Kottenhahn, Stein-
bruchsbeſitzer G. Kottenhahn, Ziegelbrenner
Möder, Steinhauermeiſter Wiebecke, Landwirth
Klaußer, Ziegelmeiſter Möder.

Niedereichſtädt. Die Oeconomen Fr.
Heinrich, G. Heinrich, Kirchner, Heinrich I,
Heinrich II, Kummer, Dietrich, Voigt, Lützken
dorf, Chr. Heinrich, Thieme, Müller Doberitzſch,
Paſtor Stoll, Schuhmacher Lautenſchläger,
Schneider Quasdorf, Weber Möbius, Maurer
Opel, Schuhmacher Hänsgen, Lehrer Reinhorſt.

Schönewerda. Die Oeconomen K. Jahn,
Längrich, Bernhardt, John, Koch, Hüfler, A. Jahn,
Werner, Börner, Liebhold, A. Stops, K. Stops,
Roßmann, Ortsrichter Hausburg, Schmiedemſtr.
Dauer, Gaſtwirth März, Schleuſenmeiſter Seydel,
Gerichtsſchöppe Meyer, Gerichtsſchöppe Born-
ſchein, Privatſchreiber G. Friſchbier, Einwohner
K. Friſchbier, Kühling, Gemeindediener Stock.

Roßbach. Pfarrer Preuß.
Oberwünſch. Paſtor E. Fritze.

Altenroda
Oeconom L. Tranſchel, Oeconom Herrmann.

Gleina. Jnſpector Voigt, Hofmeiſter
Ronneburg, die Arbeiter Eberhardt, Schleiß,
Reinhardt, Schmidt, Ronneburg, Stürze, Jhle,
Fr. Kuhnt, Feuerſtein, Fr. A. Kuhnt, Klaus,
E. Jhle, G. Jhle, Herm. Häcker, Rühlmann,
K. Kellner, Heft, Liſchke, Fr. Kellner, Reichardt,
Schwarze.

Albersroda. Amtovorſteher Herfurth,
Schuhmachermeiſter Karl Herfurth, die Oeconomen
Wittenbecher, Hindorf, Wilh. Herfurth, Magdeburg.

Thalwinkel Die Oeconomen Rudloff,
Kühnert, Elſte, Schlegel, Müller, Sturm, Runk-
witz, J. Knoblauch, Jul. Herbſt, G. Knoblauch,
R. Knoblauch, Fr. Herbſt, Ortsrichter Herbſt,
Pfarrer Reinhorſt, Kreisboniteur Herbſt, Guts
beſitzer Roſenhahn, Böttcher, Ertel, Maurer
Weber, Schuhmacher Sichding.

Lunſtädt Ortsrichter Louis Graul,
Gaſtwirth und Bäckermeiſter Albert Winkler.

Stöbnitz. Fabrikdirigent Krüger. Buch-
halter Kießmann. Chemiker Dr. Schmidt. Siede-
meiſter Hellwig. Kupferſchmied Schäffer. Ma-
ſchinenmeiſter Herrmann. Wiegemeiſter Ahlmann.
Fabrikaufſeher Biermann. Bodenmeiſter Jentzſch.
Zuckerkocher Heſſe.

Neinsdorf. Ortsrichter Reiche.
Größnitz. Oekonom Meißner. Schneider-

meiſter Günther. Oekonom Willweber. Oekonom
Kepperitz. Ortsrichter Köhler.

Branderoda Die Oekonomen Jugelt,
Luft, Veit, Heyne. Rittergutspächter Bothe.

Nagel, Dreſcher Hirſch, Dreſcher Förſte, Dreſcher Göhrendorf. Ortsrichter Friedrich, Cantor Paſtor Arndt. Gaſtwirth Werner. Jnſpector
Schenker, Schäfer Hodamm, Ortsrichter Rühl- Wagner. Schiegner. Hausbeſitzer Röder. Schöppe Haaſe.
mann, Schöppe Kloß, Oeconom Rühlmann, Thaldorf. Zimmermann Fr. Marggraf. Lehrer Winter. Hausbeſitzer Kleinvogel.
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an l Offerte.egen aup 2 e u 9 n 7Blähuvgen pestandiheileßt Oehmig-Weidlich's Prima-Seife

Magensäure, Extrakte aus gelblich, in Original Packeten von 6 Pfund fürHämorrloiden s hweizer 3 Mark und 3 Pfund für 1 Mark 50 Pfg.Loibesver- Medjecinal- (nebſt Beilage eines Stück feiner Mandelſeife.)
stopfung Kräutern. IIa reiſe I. I.Leber t Zuträglicher u. Packete von 3 Pfund für 1 Mark 15 Pfg.pilliger als alle Elainseifegallenleiden Bitterwasser. e feſte Schmierſeife, in Stücken, in Original Packeten

unreines Blut,
Blutandrang,
nach Kopf und

Brust.

Nach spezieller

Sanft lösend.
Für Leidende
aller Alters
klassen an
wendbar.

von 5 Pfd. für 1 Mark 50 Pfg.
und 2 Pfd. für 78 Pfg.

aus der Fabrik von
C. H. Oehmig-Weidlich in Zeitz

gegründet im Jahre 1807, neu erbaut 1880/81.

Oeconom Fr. Tranſchel,

ärztlicher

Vorschrift Absolut un-bereitet. schädllich.Prospecte, welche u. A auch zahlreiche Urtheile aus
Fachkreisen über die Wi kung und Unschädlichkeit enthalten,
sind in den nachverzeichneten Apotheken gratis zu haben.
Man verlange ausdrücklich ApolhekKer Rich. Brandt's
Schweizerpöllen, welche nur in Blechdosen, enthaltend
50 Pillen à M. 1. und in kleine en Versuchscdosen 15 Pillen
à 35 Pf. zu haben sind. Jede Schachtel echter Schweizerpillen
muss obiges Ettiquett, das weisse Schweizerkreuz in rothem
Grund darstellend und den Namenszug des Verfertigers tragen.

Zu haben in fast jeder Apotheke der Provinz Sachsen.
rer g rere

C. Schönberget, Gofſhatdissfr ſa ſo

Chocolade cAca d
ſo grössfer Auswahl ßeinheit garantirt

Specialitat: Stücken Chocolade m. Vaniſſe

p. kg. M. u. M. 20 Pf.

Resonator- Flügel Pianinos,
von M. r Fabrikanten,

unerreichbar in Ton Spielart und Dauerhaftigkeit
bei

Musikdlivrektor F. Voretzsch, Halle aS.

Dieſe PrimaSeife iſt die anerkannt beſte Waſchſeife und dient zur
Reinigung jeder Stofſe, auch der feinſten; ſie iſt vollſtändig rein und
neutral abgerichtet und von ſolcher Güte, daß 1 Pfund derſelben ebenſoviel
Wäſche reinigt, wie 2-3 Pfund der gewöhnlich im Handel vorkommenden
billigeren „Seifen. Der Wäſche ſelbſt giebt ſie einen angenehmen Geruch.

Die Harzſeife 1. Qual. findet beſonders zum Waſchen bunter oder
ſehr ſchmutziger Wäſche die beſte Verwendung.

Die Elainſeife, beim Einweichen der Wäſche durch Einquirlung an
gewendet, iſt die vortheilhafteſte Seife zum Vorwaſchen der Hauswäſche,
die anerkannt vorzüglichſte zum Bleichen der Wäſche und die beſte zum
Scheuern.

T Proben von Pfund an ſtehen zu Dienſten.
Jm Detail offerire: Prima-Seife 50 Pfg., Harzſeife 1. Qual.

40 Pfg., Elainſeife 33 Pfg. per Pfund.

Merſeburg: J. F. Beutel,
do. G. Fuß,do. Jul. Querfurt,Dürrenberg: F. A Saſſe,Keuſchberg: W. Hilde,

Lauchſtedt: H. A. Langenberg,
Lützen C. L. Lorenz,Schafſtedt: H. Neßler's Ww.

Hierdurch empfehle ich in beſter Qualität:
Ia. Talg- Kernseife, weiss,

MNachs- do. Hachsgelb,
HUarz- do. hellgelb,

IIa. do. do. braun.
Ia. Elain-Schmierseife, gekörnt u, parfümiert,
grosskörnige Weizenstärke,
beste Reisstärhke,
Stärkewachs u. Borax,
Aetznatron, zur Bereitung kräftiger Waſchlaugen

und zum Seifenſieden.
ete. ete.

S Preiſe billigſt, 6ei Partien bedeutend ermäßigt.
Eintanſch von Talg und Küchenfett.

A. W eser,
(vorm. C. G. Heyne Sohn)

Wilhelmstrasse 5. Seifenfabrilk«.
Buchdruckerei des Merſeburger Kreisblatts. (A. Leidholdt.)
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2. Beilage zu Nr. 137 d. Merſeb. Kreisblatt. (Tageblatt.)
h den 25. 1881.

Die Rede des Herrn v. Vanuchhanpt
auf dem deutſch conſervativen Parteitage zu Halle g. S. am 26. vor. Mts.

Meine Herren! Es iſt heute deutſchcon-
ſervativer Parteitag und es iſt wohl an der
Zeit, daß die deutſchconſervative Partei ſich
von neuem ihre Ziele vergegenwärtigt. Mir
iſt die Aufgabe geworden, heute das Feuer des
Conſervatismus an den idealen Zielen der Partei
neu anzufachen. Es ſcheint ja dies nöthig zu
ſein. Auf der einen Seite werfen uns unſere
Gegner vor, wir wüßten nichts von Jdealen
mehr in unſeren politiſchen Beſtrebungen, und
auf der anderen Seite ſind ſelbſt treue Anhänger
der Partei auf dem Jrrwege, eine monarchiſch-
chriſtlich ſociale Partei gründen zu wollen.
Meine Herren! Die deutſchceonſervative Partei
umfaßt in ihren Zielen die Löſung all der
Fragen, welche die Gegenwart bewegen, ſie
glaubt aber ſpeciell an die Löſung der ſocialen
Frage nicht anders herantreten zu können, als
wenn ſie auf das Fundament ihres Programms
ſich nach der dreifachen Richtung ſtellt, daß ſie
fortan eine Pflegerin bleibt des monarchiſchen
Geiſtes, des chriſtlichreligiöſen Geiſtes und des
deutſchnationalen Geiſtes unſeres Volkes. Das ſind
die ethiſchen Vorausſetzungen, von denen auch
die rechte Löſung der ſocialen Frage abhängt.
Die deutſchconſervative Partei hat ſchon vor
Jahren dieſe Grundziele in ihr Programm
aufgenommen und es iſt weiter nichts, als ein
Vergeſſen dieſer idealen Ziele, wenn man heute
ſo thut, als ſei die Däründung einer neuen
monarchiſch-chriſtlich-ſocialen Partei von nöthen.
Vergegenwärtigen wir uns darum heute noch
einmal dieſe idealen Ziele der Partei und man
wird mir Recht geben, ſie erfüllen alles, was
die Gegenwart braucht, um ihre großen ge-
waltigen Aufgaben zu löſen. Das deutſch-
eonſervative Programm will die werth-
vollſten Güter der Nation erhalten.
Deshalb hat die Partei folgende vier Ziele ſich
vorgeſteckt:

will ſie erhalten gegenüber einer be-
wußten Demokratie und gegenüber dem Streben
nach Alleinherrſchaft des Parlamentarismus
die ſichern und feſten Stützen einer ſtarken
Monarchie, welche von einem feſten Stand-
punkt aus das Wohl des Ganzen im Kampfeder Parteien zu wahren die Macht hat;
2) will ſie erhalten das religiöſen Leben und
den religiöſen Frieden in der deutſchen Nation
durch Bewahrung der chriſtlichen und kirch-
lichen Einrichtungen gegenüber einer Richtung,
welche mit bewußter Feindſchaft oder in
gedankenloſer Verblendung dieſe ſicherſten
Pfeiler der geſellſchaftlichen und ſittlichen
Ordnung zu untergraben droht; 3) will ſieerhalten in der deutſchen Einheit den the

nalen Geiſt unter Schonung der berechtigten
Eigenarten der Stämme und Landſchaften gegen
über einem übertriebenen Centralismus oder
einem verwerflichen Partikularismus, welcher
Gefahr läuft, die zarten Bande deutſcher
Einheit, nachdem ſie kaum geknüpft ſind,
wieder zu zerſtören; 4) will ſie erhalten im
Erwerbs und Verkehrsleben eine geordnete
Freiheit, wodurch nicht nur die ſo eng ver-
bundenen Jntereſſen des Grundbeſitzes, der
Jnduſtrie und des Handwerks gewahrt, ſon-dern auch das materielle Wohlbefinden W

Arbeiter gehoben wird gegenüber einer Rich-
tung, welche durch Proclamirung einer unge-
zügelten einheimiſchen und ausländiſchen Con
currenz nicht blos den Grundbeſitz, die Jn-

hat folgenden Wortlaut:

duſtrie und das Handwerk an den Abgrund
eines langſamen Siechthums gebracht, ſondern
auch den Arbeiter, als den wirthſchaftlich
ſchwächern, zu hellen Haufen in die Arme
der Socialdemokratie hineingeſtoßen hat. (Leb-
hafter Beifall.)

Das ſind die idealen Ziele der conſer-
vativen Partei, die ſie von An an ſich ge-
ſteckt hat und heute noch hochhält, die Parteibraucht ſich dieſer Ziele nicht zu ſchämen, die

Wahrheit und Lauterkeit derſelben muß ihr den

Sieg erringen. (Erneuter Beifall.) Vertheidigen wir nun dieſes unſer Wanier mit
offenem Viſir, wir bedürfen e u nicht einer

Agitation, welche ſich an die Arbeitermaſſen
wendet mit materiellen Verſprechungen, nein, an
die Beſitzenden wenden wir uns und verlangen
vor allem deren Anter ſtützung zur Löſung der
ſocialen Frage Die beſitzenden Klaſſen müſſen
das moraliſche Bewußtſein empfangen bei Löſung
der ſocialen Aufgaben unſerer Zeit nicht müßig am
Wege ſtehen zu ſollen, oder gar der Löſung zu
widerſtreben, ſondern mit aller Kraft zu helfen.

Das werden ſie aber nur recht können,
wenn ſie den Boden nicht unter den Füßen
verlieren, auf welchem d deutſchconſervative
Programm in monarchiſch-chriſtlich nationalerBeziehung ſich eng hat. Dazu gehört
jedoch, wie ich ſchon erwähnt, zunächſt, daß
wir gegenüber einer bewußten Demokratie und
gegenüber dem Streben nach Alleinherrſchaft des
Parlamentarismus die ſichere und feſte Stütze
einer ſtarken Monarchie vertheidigen, welche
von einem feſten Standpunkt aus das Wohl
des Ganzen im Kampf der Parteien zu wahren
die Macht hat. Sagen Sie nicht, es kämpfe
dieſer erſte Satz des deutſchconſervativen Pro-
gramms gegen ein Phantom, er enthalte einen
überflüſſigen Grundſatz, welcher ſchon ſo und ſo
oft von den Conſervativen vorgebracht ſei, aber
längſt keine Bedeutung mehr habe, da die Mo-
narchie von keiner Partei bedroht werde.
iſt nicht wahr. Meine langjährige parlamen-
tariſche Erfahrung beweiſt mir, daß es aller-
dings einen Kampf giebt des Parl amentarismus
das heißt ein Streben der liberalen Partei die conſti-
tutionellen Rechte der Krone, wie die Verfaſſung ſie
feſtgelegt, gegenüber dem Parlament zu verringern!
(Sehr richtig!) Täuſchen wir uns darüber nicht.

Was war wohl der fiefere Grund des
Scheiterns der Varziner Verhandlungen mit
Herrn v. Bennigſen? Nicht ſeine Perſon war
der Grund denn Herr v. Bennigſen iſt viel
conſervativer, als viele glauben nein, der
Grund lag meines Wiſſens darin, daß Herr
v. Bennigſen neben ſich Männer mit in den
Rath der Krone haben wollte, welche, wie Herr
v. Stauffenberg, eine Schmälerung der Rechte
der preußiſchen Krone offen erſtrebt hatten. Jch
erinnere hierbei an die Verhandlungen im Reichs-
tage bei Gelegenheit der Berathungen über die
Ueberweiſung der Reichsſteuern an die Parti-
cularſtaaten, wobei Herr v. Stauffenberg und
Gen. das Einnahmebewilligungsrecht, welches in
Baiern beſteht, auch dem preußiſchen Landtage
zuwenden und damit den Art. 109 der preu-
ßiſchen Verfaſſung, dieſes ſicherſte Palladium
der preußiſchen Krone, beſeitigen wollten. Das
konnte Fürſt Bismarck nicht concediren, denn
die Krone wäre dann genöthigt geweſen, das
Miniſterium aus der Majorität des Parlaments
zu nehmen und wäre damit matt geſetzt geweſen.

D 2Das

Nicht blos die Lage unſeres Vaterlandes im
Centrum der großen Militärſtaaten, nein, auch
die Parteiverhältniſſe ſelbſt in unſerem Vater
lande verbieten jede Schwächung der Krone.

s Parteiverhältniſſe ſind ſounglücklich wie möglich. Keine Parteigebietet nur annähernd über die Majorität.

Die Conſervativen müſſen, um ihre Ziele zu
erreichen, heute mit dem Centrum, morgen mit
den Nationalliberalen ſtimmen. Seitdem die
Nationalliberalen ſich vom Fürſten Bismarck
in ſehr weſentlichen Dingen abgewendet, hat die
Regierung nirgends mehr eine verläßliche Ma-jorität. Jch fürchte, ſelbſt der Zuruf des Reiche

kanzlers an Herrn v. Bennigſen: „Laß nicht
vom Linken Dich umgarnen“, wird nicht viel
helfen. Und da muthet man der Krone zu, ſich
zum Spielball ſolcher Parteiverhältniſſe zu
machen! Wahrlich, das kann die conſervative
Partei im eigenſten Jntereſſe des Landes nicht
zugeben. Sie muß dahin ſtreben, daß die Krone
machtvoll genug bleibt, um, wie Herr Profeſſor
Wagner in Elberfeld ſchon richtig geſagt hat,

die große Reform der möglichſten Selbſtſtändig-machung des Arbeiterſtandes gegenüber dem
Großkapital durchzuführen, ähnlich wie die Krone
den Bauernſtand am Anfange dieſes Jahr-
hunderts von den Feſſeln befreite, in welche
ihn Erbunterthänigkeit, Lehnsherr lichkeit u. ſ. w.
geſchlagen. Nur, wenn die Jnitiative bei Löſung
dieſer Reformfrage von der Krone ausgeht,
kann in dem großen Jntereſſenkampfe, welcher
ſich daraus entwickeln muß und wird, der rich-
tige We eg ben werden. Die Krone muß
der Quell bleiben, aus welchem das klare Waſſer
der ſocialen Reform fließt, welches allein im
Stande iſt, die trüben Waſſer einer verheerendenſocialen Politik ehe udrängen. Eine
machtvolle Krone kann allein auch den beſitzen-
den Klaſſen, gegen welche der Anſturm der
Socialdemokratie ſich offen richtet, die Garantie
gewähren, daß dieſe Reform nicht über die
Grenzen hinausgehen r welche die geſell-
ſchaft liche Ordnung zu ihrer Fortexiſtenz fordernmuß. Deshalb laſſen wir Conſervativen uns
auch nicht bange machen durch das Geſchrei,
daß wir in den Staatsſocialismus hineingetrieben
würden. Das ſind thörichte Phraſen, welche
nur darauf berechnet ſind, dem großen Haufen
bange zu machen. Schädigen wir nur ſelbſt
nicht die Macht der Krone, welche ſo tiefe
Wurzeln im Volke hat, daß Eugen Richter den
Reichskanzler dem Volke als Majordomus de-
nunciren konnte, der die Macht der Hohenzollern
an ſich reißen wolle. Was liegt in dieſer De-
nunciation weiter, als das unbeabſichtigte An
erkenntniß, daß das deutſche Volk ſelbſt ein
tiefes Verſtändniß für die Macht ſeines Kaiſershat. Und wäre Fürſt Bismarck ucht der treueſte

Diener ſeines Kaiſers, hätte Kaiſer Wilhelm
nicht ſelbſt geſagt, daß er ſich „niemals“ von
ſeinem eiſernen Kanzler trennen wolle, man
müßte ſich freuen, daß Herr Richter nach dieſer
Seite die Anſchauungen d des Volkes zu ſtärken
wußte, welche er ſonſt zu untergraben bemüht
iſt. Nicht Fürſt Bismarck iſt es, welcher die
Macht der Hohenzollern an ſich reißen möchte,nein, die, welche die parlamentariſh e Regierung

an die Stelle der jetzigen verfaſſungsmäßigen
Regierung der Krone ſetzen möchten. (Sehr
richtig! Bravo!) Deshalb war es ſicher an der
Zeit, wenn die offiziöſe Preſſe den Warnungs-

B ravo.
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ruf an die Fortſchrittspartei ertönen ließ, daß
die Wege, welche die n wan-delten, unbedingt zum Republikanismus führen
müßten (ſehr richtig!) wenn ich auch willig anerkennen muß, daß bis jetzt die Fortſchritts-

partei ſich in ihren Anſchauungen nicht von
dem Boden der Monarchie entfernt hat. Aus
wiederholten Unterredungen, welche ich mit
hervorragenden Mitgliedern der Fortſchritts
partei gehabt, muß ich dies offen bezeugen; es
thut nicht gut, den politiſchen Gegnern auch von
dem Boden, der bisher gemeinſam war, herunter
u ſtoßen; aber die Fortſchrittspartei befindetſich in ihrem maßloſen, ungezügelten Kampfe

gegen die höchſten Würdenträger der Krone
auf einer ſchiefen Ebene, von welcher ſie leicht
bis zum Republikanismus herabſinken kann.
Was in England zuläſſig ſein kann, darf bei
uns ſich keine Partei erlauben. Jn England
läuft das ganze Parteigetriebe, ich möchte ſagen,auf einen Weltſtreit der beiden großen Parteien

der Tories und Whigs hinaus. Welche dieſer
Parteien das Regime am beſten verſteht, die
kommt an das Ruder, wer Fehler macht, muß
zurücktreten, die Krone bleibt außer dem Kampf.
Die Macht der Parteien im Lande erſetzt die
Macht der Krone, welche in England nur eine
Scheinmonarchie iſt. Aber bei uns? Ruht
Deutſchland oder Preußen auf der Macht der
Parteien Auf welche der zahlloſen Parteien
im Reichstage oder im Abgeordnetenhauſe ſoll
ſich die Krone ſtützen Fortſchrittsleute, Se
ceſſtoniſten, Nationalliberale, Ultramontane, Frei-
conſervative, Deutſchconſervative, Dänen, Polen,
Welfen, Wilde füllen unſere Parlamente. Wo
iſt da für die Krone ein feſter Halt? Deshalb,
meine Herren, keine Schwächung der Krone, ſo
lange unſere geſammte politiſche Entwickelung
gebieteriſch die volle Erhaltung der Machtfülle
der Krone fordert.

Aber wir wollen als Conſervative nicht
blos dieſes ſelbſtloſe erſte Ziel des deutſch
conſervativen Programms feſthalten, wir wollen
auch das zweite ideale Ziel erſtreben, d. h.
wir wollen dem Volke ſein religiöſes
Leben und den religiöſen Frieden er-
halten unter Bewahrung ſeiner kirchlichen und
chriſtlichen Einrichtungen, auf welchen ſich er-
baut die Achtung vor dem Geſetz und der
Obrigkeit gegenüber einer Richtung, welche in
bewußter Feindſchaſt oder verblendeter Gedanken-
loſigkeit dieſe Pfeiler unſerer geſellſchaftlichen
und ſittlichen Ordnung zu untergraben ſich be-
müht. Meine Herren, wenn Gambetta vor
kurzem in Frankreich vor ſeinen Wählern den
Begriff der Religion dahin definirte, „daß
Religion nichts ſei, als das Band des Menſchen
zum Menſchen, in welchem ein jeder die Würde
des andern zu ſchätzen habe“, ſo hat er damit
nichts als die unverhohlenſte menſchliche Selbſt-
vergötterung, als den kraſſeſten Atheismus, den
man überhaupt ſich nur denken kann, proklamirt.
Ein Volk, welches ſo von Gott abfällt, verliert
den Boden unter den Füßen, auf welchem allein
ſeine Zukunft ſich aufbauen kann. (Lebhafter
Beifall.) Dem gegenüber wollen wir uns ver-
gegenwärtigen, was Otto v. Bismarck Schön-
hauſen am 15. Juni 1847 im vereinigten Land-
tage über den chriſtlichen Staat ſagte. Er hat
die gewiß ewig wahren Sätze ausgeſprochen
„Jch bin der Meinung, daß der Begriff des
chriſtlichen Staats ſo alt ſei, wie das cidevant,
heilige römiſche Reich, ſo alt wie ſämmtliche
europäiſche Staaten, daß er gerade der Boden
ſei, in welchem dieſe Staaten Wurzel geſchlagen
haben, und daß jeder Staat, wenn er ſeine
Dauer geſichert ſehen, wenn er die Berechtigung
zur Exiſtenz nur nachweiſen will, ſobald ſie be
ſtritten wird, auf religiöſer Grundlage ſich be-
finden muß. Für mich ſind die Worte: „Von
Gottes Gnaden“, welche chriſtliche Herrſcher
ihrem Namen beifügen, kein leerer Schall, ſon
dern ich ſehe darin das Bekenntniß, daß die
Fürſten das Scepter, was ihnen Gott verliehen
hat, nach Gottes Willen auf Erden führen
wollen. Als Gottes Willen kann ich aber nur
erkennen, was in den chriſtlichen Evangelien
offenbart worden iſt, und ich glaube in meinem
Rechte zu ſein, wenn ich einen ſolchen Staat
einen chriſtlichen nenne, welcher ſich die Aufgabe
geſtellt hat, die Lehre des Chriſtenthums zu
realiſiren, zu verwirklichen. Erkennt man die

religiöſe Grundlage des Staates überhaupt an,
ſo glaube ich, kann dieſe Grundlage bei uns
nur das Chriſtenthum ſein. Entziehen wir die
religiöſe Grundlage dem Staate, ſo behalten
wir als Staat nichts als ein zufälliges Aggregat
von Rechten, eine Art Bollwerk gegen den Krieg
aller gegen alle, welchen die ältere Philoſophie
aufgeſtellt hat. Seine Geſetzgebung wird ſich
dann nicht mehr aus dem Urquell der ewigen
Wahrheit regeneriren, ſondern aus den vagen
und wandelbaren Begriffen der Humanität, wie
ſie ſich gerade in den Köpfen derjenigen, welche
an der Spitze ſtehen, geſtalten. Wie man in
ſolchen Staaten die Jdeen z. B. der Commu-
niſten über die Jmmoralität des Eigenthums,
über den hohen ſittlichen Werth des Diebſtahls,
als eines Verſuchs, die angeborenen Rechte der
Menſchen herzuſtellen, beſtreiten will, wenn ſie
die Kraft dazu in ſich fühlen, iſt mir nicht klar;
denn auch dieſe Jdeen werden von ihren Trägern
human gehalten, und zwar als die rechte Blüthe
der Humanität angeſehen. Deshalb, meine
Herren, ſchmälern wir dem Volke nicht ſein
Chriſtenthum, indem wir ihm zeigen, daß es für
ſeine Geſetzgeber nicht erforderlich ſei; nehmen
wir ihm nicht den Glauben, daß unſere Geſetz
gebung aus der Quelle des Chriſtenthums ſchöpfe
und daß der Staat die Realiſirung des Chriſten-
thums bezwecke, wenn er dieſen Zweck auch nicht
immer erreicht.“ So ſprach Otto v. Bismarck-
Schönhauſen ſchon vor mehr als 30 Jahren.

Und heute hat er als praktiſcher Staatsmann
in Anwendung dieſer Grundſätze dieſelben dahin
zuſammengefaßt: Wir ſollten in unſerer Politik
praktiſches Chriſtenthum treiben. Meine Herren!
Man hat über dieſen Ausſpruch ungeheuren
Lärm geſchlagen, das Geſchrei über drohende
Reaction iſt vornehmlich auf dieſen Ausſpruch
zurückzuführen, es regen ſich all' die Geiſter,
welche vom Chriſtenthum überhaupt nichts wiſſen
wollen, und man rührt vor allem die Wahl-
Werbetrommel gegen die conſervative Partei,
indem man an die Jrreligioſität der Maſſen
ſich wendet. Aber ich ſcheue mich nicht, offen
zu bekennen, daß die deutſchconſervative Partei
auf den Grundſätzen, welche Otto v. Bismarck
1847 ſchon proclamirt, heute noch feſt ſteht
und ſie von Anbeginn auf ihre Fahne geſchrieben
hat. Und ſie hält es für geboten, gerade in

der jetzigen Zeit gegenüber dem Anſtürmen auf
die chriſtlichen Ordnungen des Staates dieſelben
von neuem zu betonen. Wir müſſen den feſten
Boden eines chriſtlichen Familienlebens, einer
chriſtlichen Ehe, einer chriſtlichen Volksſchule,
einer chriſtlichen Obrigkeit dem Volke erhalten;
das iſt das ideale Ziel, welches die conſervative
Partei noch heute anſtrebt. (Lebhafter Beifall.)
Und dies führt mich mit einigen Worten auf
Herrn Stöcker. Jch meine, ich bin als Führer
einer großen Partei verpflichtet, zu einem Partei
mitgliede von ſo hervorragender Bedeutung vor
dem Lande öffentlich Stellung zu nehmen, zumal
Herr Stöcker der Gegenſtand der allerheftigſten
Angriffe geworden iſt. Meine Herren! Herr
Stöcker hat die Kraft und den Muth gehabt,
während man ſonſt nach der Polizei rief, in die
ſocial demokratiſchen Verſammlungen Berlins
hineinzugehen und ſeiner vom Chriſtenthum ge-
tragenen Ueberzeugung offen und unverzagt
Ausdruck zu geben. Er iſt in Kreiſe einge-
drungen, welche wir im Lande in die politiſche
Bewegung nur wenig hineinzuziehen uns be-
mühen. Und nun ſehen Sie, welche Bewegung
er in die Geiſter gebracht. Wodurch iſt dies
gekommen Weil er es verſtanden, ſeiner Ueber-
zeugung einen idealen Zug zu geben, welcher
die Geiſter mit fortgeriſſen. Es mag ja ſchwer
ſein, den dadurch hervorgerufenen Bewegungen
im Volke durch die Geſetzgebung zu folgen.
Denn die Geſetzgebung ſchafft nicht die Jdeen,
nein, ſie iſt nur das Product von JTdeen,
welche in die Bevölkerung eingedrungen und
von deren Wahrheit man ſich überzeugt hat.
Und in dieſer Beziehung hat die Agitation,
welche Herr Stöcker in Berlin begonnen, und
welche ſo viel angegriffen wird, einen unläug-
baren Werth. Sie legt große Schäden im
Volksleben dar und weiſt auf die Mittel hin
zu ihrer Heilung. Laſſen Sie mich Jhnen aus
der Rede, welche Herr Stöcker hier in Halle ge-
halten hat, eine Stelle verleſen, welche Jhnen
einen richtigen Begriff von dem Streben Stöckers

eben wird. Die Stelle lautet: „Den Be-Krebungen der Regierung kommt aus dem Volke

eine mit Naturgewalt hervorbrechende Bewegung
entgegen man beſinnt ſich auf die deutſche Art,
man durchmuſtert die chriſtliche Geſchichte unſerer
Nation und will wieder recht deutſch und recht
chriſtlich werden. Es iſt ein altes Wort: Wo-
durch ein Staat entſtanden iſt, dadurch wird
er auch erhalten. Nun iſt aber deutſches Weſen,
chriſtlicher Glaube gewiß die Geburtsſtätte des
deutſchen Geiſtes. Chriſtlichgermaniſch, dieſes
Loſungswort klingt begeiſternd, entflammend,
herzgewinnend, Geiſter durchdringend durch
unſere Nation, von Nord nach Süd und von
Oſt nach Weſt. Und wohl uns, daß dieſer
Ruf ertönt. Der Kampf gegen den Mammon
allein könnte leicht materialiſtiſch werden, wenn
Neid und Geldgier mitſtreiten wollen. Aber
jene Bewegung aus den Tiefen des Volksgeiſtes
hebt ihn auf die ideale Höhe und verkündet: es
iſt nicht genug, an die Stelle des einen Ma
terialismus einen anderen Materialismus ſetzen,
ſondern auf geſunde materielle Verhältniſſe des
Erwerbs und der Arbeit ein ideales Volksleben
aufbauen, das deutſche Ehre, deutſche Tugend,
chriſtlichen Glauben und chriſtlichen Geiſt in
ſich trägt; das iſt des Kampfes Ziel. Mit
dem Siege in dieſem Kampfe wäre die Ent-
ſcheidung gewonnen.“

Meine Herren! Dieſe Worte unterſchreibe
ich ganz und nehme die volle Verantwortung
hierfür auf mich. (Beifall.) Jn ſolchem Geiſte
müſſen wir auch wirken, und es iſt dies nöthig,
wenn man gerade die Frage bedenkt, die Herr
Stöcker vor allem angeregt hat, ich meine die
Judenfrage. Es iſt ungemein ſchwer, über dieſe
Frage kurz zu ſprechen, ſie iſt national, ſie iſt
ſocial, ſie iſt religiös. Ich will ſie heute nur
mit einer Frage ſtreifen. Jch ſage: Tragen
wir Chriſten nicht ſelbſt die größte Schuld an
den jetzigen Zuſtänden, indem wir uns fangen
ließen von den goldenen Ketten, die das Juden-
thum um uns geſchlungen Wir nahmen die
Vortheile, die uns das Judenthum im Handel
bietet, nur allzu begierig an und ſchämen uns
nicht, auf dieſe Weiſe Theil zu nehmen an dem,
was wir an den Juden verurtheilen. (Sehr
richtig. Lebhafter Beifall.) Faſſen wir deshalb
den feſten Entſchluß und machen wir uns von
den goldenen Schlingen los, mit welchen uns
das Judenthum umgarnt hat. Glauben Sie
mir, die Juden hängen zu ſehr an dem Mam-
mon, als daß ſie, wenn ſie erſt ſehen, daß das
Chriſtenthum ſich von ihnen abwendet, nicht ſo
klug wären, anders zu werden und vielleicht
gar nach dem Recepte des Profeſſors Mommſen
zu handeln und Chriſten zu werden. (Große
Heiterkeit. Die Judenfrage wäre auf dieſem
Wege auf die einfachſte Weiſe ohne große ſtaats-
rechtliche Geburtswehen gelöſt, und ich ſage es
offen, wir Chriſten haben es in der Hand,
wenn wir eine ſolche Löſung wollen es gehört
nur ein Entſchluß dazu, namentlich auch ſeitens
unſerer Frauen, welche ſo gern nach dem Recept
„billig“ und darum ſo oft „ſchlecht“ kaufen.
Die Zeit, daß die Juden von ſelbſt ſich nach
Paläſtina zurückziehen werden, wird ſchwerlich
jemals kommen. Denn die Juden ſind nach
der Schrift uns verordnet, als Beweis der Er-
ſcheinung Chriſti auf Erden, und ihre Bekehrung
zum Chriſtenthum, nicht aber ihre Rückwanderung
nach Paläſtina wird erfolgen, wenn die Fülle
der Heiden eingegangen ſein wird zum Chriſten-
thum.

Damit verlaſſe ich die Judenfrage und
wende mich zu dem Satze des deutſchconſerva-
tiven Programms, welcher das Ziel ausſpricht,
dem deutſchen Volke den religiöſen
Frieden zu erhalten. Die deutſch-con-

Partei erſtrebt deshalb die
eendigung des Culturkampfes und

unſere liberalen Gegner ſchlagen daraus mög-
lichſt viel Capital gegen uns heraus. Man
wirft den Conſervativen eine Allianz mit den
Ultramontanen vor oder verſucht wenigſtens
das Zuſammenſtehen in manchen Fragen mit
dem Centrum ſo zu deuten. Dabei verſchweigt
man natürlich, daß Fortſchrittspartei und Na
tionalliberale genau ſo oft und vielleicht noch
öfter mit dem Centrum geſtimmt haben; thun
dies aber die Conſervativen, ſo wird es an die
große Glocke geſchlagen und als Verrath an
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dem Vaterlande bezeichnet. (Sehr richtig! Bei
fall.) Es bleibt deshalb nichts übrig, als immer
und immer wieder zu erklären, daß die conſer-
vativ- ultramontane Coalition ein Phantom in
den Köpfen liberaler Politiker iſt, erfunden, um
die Wähler damit zu ſchrecken. Und die Herren
des Centrums machen es uns leicht durch ihr
Auftreten bei den jetzigen Wahlen, dies offen
auszuſprechen. Wenn man in dem ſchleſiſchen
Wahlaufrufe den katholiſchen Wählern bei den
Stichwahlen die Wahl läßt zwiſchen einem
echten Fortſchrittsmann und einem echten Con-
ſervativen, ſo muß dieſe Gleichſtellung der Con-
ſervativen mit den Fortſchrittsleuten auch dem
Blödeſten die Augen öffnen über die politiſche
Stellung des Centrums, und wenn Herr von
SchorlemerAlſt gegenüber dem Abg. Cremer,
welcher, von wahrem Patriotismus getragen,
in Berlin ſich dem Kampfe der Conſervativen
gegen den Fortſchrittsring angeſchloſſen ausge-
ſprochen, daß das Auftreten Cremers unrichtig
und nachtheilig ſei, ja, da muß man wohl fragen,
nach welcher Richtung hin denn nachtheilig
Man kommt unwillkürlich auf den Gedanken, daß
das Centrum, trotz des größten Entgegenkommens
der Regierung, ſeine Oppoſitionsſtellung aus-
nützen will, um, wenn möglich dem Fürſten
Bismarck bei dem ſo mühſam erſtrebten Aus-
gleich mit Rom die Wege noch zu erſchweren.
Liegt dies wirklich im wohlverſtandenen Jntereſſe
der katholiſchen Bevölkerung oder iſt der ſchle-
ſiſche Wahlaufruf nur ein Beweis dafür, daß
das Centrum neben ſehr vielen treuen konſer-
vativen Elementen auch viele liberale und Fort-
ſchrittsleute in ſich birgt, welche nur der Cultur-
kampf zuſammenhält Wenn Herr von Puttkamer
einmal die Hoffnung ausſprach, daß das Centrum
verduften würde, ſo ſcheint die Beſorgniß derer
gerechtfertigt, welche glauben, daß die konſerva-
tive Partei bei dieſem Verduften ſtark zu kurz
kommen würde. Denn ein nicht unerheblicher
Bruchtheil des Centrums würde dem liberalen
Lager zufallen. Man muß ſolche Dinge nicht
beſchönigen; das führt zu ungeſunden Zuſtänden.
Die katholiſche Bevölkerung, welcher die Conſer-
vativen gern den religiöſen Frieden gewähren
möchten mag ſich aber geſagt ſein laſſen, daß,
wenn ſie, wie bei den jetzigen Wahlen, den Con-
ſervativen die Herſtellung des Friedens erſchwert,
ſie gleichfalls die Verantwortung trägt, wenn
ſolch ein Auftreten auch nach den Wahlen noch
nachklingt und im Parlament vielleicht Ab-
ſtimmungen hervorruft, welche den Katholiken
doch recht unerwünſcht ſein dürften. Jch ſage
dies offen vor dem Lande und wünſche, daß es
die Herren vom Centrum hören.

Und nun komme ich zu dem dritten Ziele des
deutſch conſervativen Programms: Wir wollen
erhalten den nationalen Geiſt im Volke
durch Stärkung der deutſchen Einheit
ohne Vernichtung der Eigenarten der
deutſchen Landſchaften und Stämme
gegenüber einem übertriebenen Cen-

tralismus und einem verwerflichen Par-
tieularismus, welcher Gefahr läuft,
die zarten Bande deutſcher Einheit
wieder zu zerſtören.“ Wir Preußen ſtanden
in früherer Zeit allerdings anders. Es gab
für uns, die wir ganz von preußiſchen Jdeen
getragen waren, nur das Ziel, die Großmacht-
ſtellung Preußens zu erweitern. Wir wähnten
dies Ziel zu erreichen, wenn wir Deutſchland
vollſtändig unter preußiſcher Fahne vereinten.
Die preußiſchen Conſervativen haben dieſem Ziele,
welches wir früher verfolgten, ohne Rückhalt
entſagt. Wir ſind voll auf den Standpunkt
der deutſchen Reichsverfaſſung getreten und wir
wollen eine Befeſtigung des deutſchen Reichs in
dem Sinne, wie dies Fürſt Bismarck im Jahre
1879 ſchon ausgeſprochen, als man ihm vor-
warf, ſein Auftreten gefährde Deutſchlands Ein-
heit: „Jch habe am Anfang meiner Carrière
nur den einzigen Leitſtern gehabt: durch welche
Mittel und auf welchem Wege kann ich Deutſch-
land zu einer Einigung bringen und ſo weit
dies erreicht iſt, wie kann ich dieſe Einigung
befeſtigen, fördern und ſo geſtalten, daß ſie aus
freiem Willen aller Mitwirkenden dauernd er-
halten werde.“ Die conſervative Partei kann
ſich zu dieſen Worten heute offen und ehrlich
bekennen. Wir treten voll und ganz auf den
Boden der deutſchen Reichsverfaſſung und wollen,

ne wir manchen unſerer Wünſche als Preuße
zurückſetzen müſſen, obwohl das Stimmverhält-
niß im Bundesrathe nicht der Bevölkerungs-
ziffer Preußens entſpricht, und obwohl der
diplomatiſche Ausſchuß der drei Königreiche im
gegebenen Augenblicke die vom deutſchen Kaiſer
verfolgten Ziele bedenklich durchkreuzen kann,
treue Glieder des deutſchen Reichs ſein und
deutſchen Geiſt und deutſche Sitte in unſerer
Nation fördern und pflegen. Und daß dieſer
Wille ſchon ſeine Erfolge getragen, dafür brau-
chen wir bloß auf die Zuſtände in Preußens und
Deutſchlands Hauptſtadt, Berlin, zu blicken.
Da ſang man früher in patriotiſcher Begeiſter-
ung: „IJch bin ein Preuße, kennt Jhr meine
Farben Und heute? Da ſingen die Ber
liner Conſervativen als Kampflied gegen die
Fortſchrittspartei: „Deutſchland, Deutſchland,
über Alles!“ (Lebhafter Beifall.) Das iſt ein
deutliches Symptom, auf welches der in manchen
Mittelſtaaten noch ſteckende kleinliche Parla-
mentarismus merken ſollte, es beweiſt, wie ſtark
der deutſche Geiſt bereits in das preußiſche
Volk eingedrungen iſt. Wir wollen dieſen Geiſt
wahren, welcher ſich ja vor allem in der con-
ſervativſten Jnſtitution, welche das deutſche Volk
hat, in ſeiner Armee, ſo ſchön bereits verkörpert
hat, die Armee, ſie iſt ſchon zuſammengewachſen
in dem Gefühle deutſcher Einheit und giebt uns
ein beſchämendes Beiſpiel gegenüber all den Ge-
genſätzen, welche im deutſchen Reiche heute noch
leider fortbeſtehen, von denen ich nur nenne:
den Gegenſatz zwiſchen Föderalismus und Cen-
tralismus, den kirchenpolitiſchen Gegenſatz zwiſchen
Katholiken und Proteſtanten, den ſocialpolitiſchen
Gegenſatz zwiſchen der Socialdemokratie und den
Ordnungs-Parteien, den ethnographiſch-politi-
ſchen Gegenſatz zwiſchen Nord und Süd, Deut-
ſchen und Nichtdeutſchen und endlich den han-
dels politiſchen Gegenſatz zwiſchen Schutzzöllnern
und Freihändlern. Wahrlich, die Größe und
Zahl dieſer Gegenſätze erfordert, daß wir den
deutſchnationalen Gedanken, welchen der Libe-
ralismus ſeither ganz allein in Generalpacht zu
haben vorgab, auch unſererſeits treu pflegen,
wie wir dies in dieſem Jahre bei der Sedan-
feier gethan, bei welcher unſere Gegner ſchmollend
im Winkel ſtanden, dann wird auch die Nation
uns von ſelbſt zufallen. (Bravo.) Bleiben wir
nur die treuen Träger dieſes Gedankens, der
alte preußiſche Geiſt, in welchem wir groß ge-
zogen, wird uns auch die Begeiſterung für
Deutſchlands Größe und Macht geben. (Bravo.)

Erhalten wir aber in dieſer Form den
monarchiſchen, chriſtlichen und nationalen Geiſt
in unſerem Volke, dann können wir getroſt an
die Löſung der ſocialen Frage heran-
gehen. Jn Beziehung auf dieſe Frage hat die
deutſchconſervative Partei endlich ſchon
vor ſechs Jahren in ihr Programm
geſchrieben wir wollen erhalten im
Erwerbs- und Verkehrsleben geord-
nete Freiheit, wodurch nicht bloß die
enge verknüpften Jntereſſen von Jn-
duſtrie, Grundbeſitz und Handwerk ge-
fördert, ſondern auch die wirthſchaft-
liche Lage der Lohnarbeiter mehr als
ſeither geſichert werde gegenüber einer
Richtung, welche durch Proklamirung
einer ſchrankenloſen einheimiſchen und
ausländiſchen Coneurrenz Landwirth-
ſchaft, Handwerk und Jnduſtrie an
den Rand eines ſchweren Stechthums
gebracht und die Arbeiter- Bevölkerung
als die wirthſchaftlich Schwächeren zu
hellen Haufen in die Arme der Soecial-
demokratie getrieben hat.

Auf dieſen Grundſätzen ſteht noch heute
die Partei, ſie hat vielleicht früher als unſere
Gegner Stellung genommen zu dem Kampfe
der Jntereſſen, in welchen uns die ſociale Frage
über kurz oder lang hineinführen mußte. Die
Partei hat deshalb auch ſchneller die Vorbe-
dingungen erfaßt, auf, welchen die ſociale Re-
form beruhen muß, d. h. die Reform unſeres
Steuerſyſtems, wie ſolche Fürſt Bismarck in
den letzten Jahren nun auch energiſch in die
Hand genommen hat. Fürſt Bismarck hat rich
tig erkannt, daß dieſe drei Reformen vorangehen
müſſen, ehe man überhaupt an die Frage der
wirthſchaftlichen Hebung der Lage des Lohn-
arbeiters herangehen kann. Und Schritt für

Schritt unter dem heftigſten Kampfe ſeiner
Gegner hat er dieſe drei Reformen in die Hand
genommen, und in unſer aller Erinnerung ſind
die heißen Debatten, welche im Reichstage und
im Abgeordnetenhauſe dadurch hervorgerufen
wurden. Die conſervative Partei hat den Für-
ſten Bismarck hierbei treu zur Seite geſtanden.
Und ſie konnte dies nach ihrer innerſten Ueber-
zeugung.

Auf dem Gebiete des Steuerſyſtems hatte
die conſervative Partei ſchon lange die Ver-
mehrung der Staatseinnahmen aus indirekten
Steuern gefordert. Sie war ſich klar, daß auf
dem Wege der vorzugsweiſen Erhebung von
direkten Steuern das Ziel kaum zu erreichen
ſei, welches jedes Steuerſyſtem erſtreben muß,
daß es möglichſt gerecht und doch möglichſt
wenig drückend iſt. Die Befolgung dieſes vor
derſten Grundſatzes wurde undurchführbar, als
durch die Finanzwirthſchaft der letzten 5 Camp-
hauſen'ſchen Jahre wir in ein chroniſches De-
ficit gerathen waren, welches unbedingt ausge-
glichen werden mußte. Jn Preußen betrug
daſſelbe bereits 70 Millionen, im Reiche eben
ſo viel, in Summa 140--150 Millionen, welche
durch Contrahirung von Anleihen gedeckt wur-
den. Die Schuldenlaſt wuchs, ſo daß in Preußen
die Zinſenlaſt von 36 Millionen im Jahre 1876
auf 78 Millionen im Jahre 1881 gewachſen iſt.
(Hört! Hört!) Demgegenüber mußte Fürſt Bis-
marck Stellung nehmen, er konnte nicht länger
auf dieſem abſchüſſigen Wege des Schulden-
machens weiter wandeln, das Land war financiell
ruinirt worden und Regierung und Krone wären
in eine Abhängigkeit von der Volksvertretung
gerathen, welche das Reich und Preußen, wie
ich oben gezeigt, abſolut nicht vertragen kann.
Fürſt Bismarck ſuchte deshalb die Einnahmequellen
des Reiches durch Vermehrung indirekter Steuern
zu verſtärken. Es entſprach dies ganz den For-
derungen der conſervativen Partei. Sie ſtellte
ſich deshalb auf den Boden der bekannten Er-
klärung, welche 204 Reichstagsabgeordnete im
Jahre 1878 erließen, und welche dahin lautete,
„daß, die ſchwierigen Fragen der deutſchen Han
delspolitik nicht nach den Schlagwörtern von
Freihandel oder Schutzzoll zu löſen, daß es
viel mehr entſcheidend darauf ankomme, mit
Sachkenntniß, mit Vaterlandsliebe und mit
Umſicht die gegenſeitigen Jntereſſen auszuglei-
chen“. Und ſie iſt dieſer Erklärung treu ge-
blieben, wie ich glaube in der ſelbſtloſeſten Weiſe.
Ein beredterer Mund wird an den geringen
Kornzöllen, welche zu den ſchwerſten Angriffen
noch immer gegen uns benutzt werden, nach-
weiſen, daß deren Einführung einfach ein Ge-
bot der ausgleichenden Gerechtigkeit und wirth-
ſchaftlichen Nothwendigkeit war, um den Grund-
beſitz präſtationsfähig zu erhalten. Schon heute
ſieht man geringe, aber ſichere Fortſchritte in
der Hebung des Nationalwohlſtandes, und der Er
trag der bewilligten indirecten Steuern und
Zölle hat bereits die Höhe von 140 Millionen
erreicht, gerade ſo viel, wie ſämmtliche directe
Steuern zuſammengenommen in Preußen be-
tragen. Um dieſe Summe zu erreichen, hätte
alſo die doppelte Grund, Gebäude-, Klaſſen-,
Einkommen- und Gewerbeſteuer aufgebracht
werden müſſen, und ich frage Sie, was iſt
beſſer, ein 100procentiger Zuſchlag zu dieſen
Steuern oder die jetzigen indirekten Steuern,
durch deren Einführung Jhnen ſogar der
Kkaſſenſteuer und der fünf unterſten Stufen der
Einkommenſteuer hat erlaſſen werden können.
(Lebhafte Zuſtimmung und Heiterkeit.)

Trotz dieſer unläugbaren Erfolge, welche
durch das einfachſte RechenExempel klar geſtellt
werden können, ſetzen unſere Gegner ihre hefti-
gen Angriffe gegen den Fürſten Bismarck fort;
beim Mangel materieller Gründe greift man
zur Verdächtigung, man ſpricht von „Sinnes-
änderung“. von „perſönlichen Jntereſſen“, welche
Fürſt Bismarck verfolge, und hat in letzterer
Beziehung vorzugsweiſe auf die neuen Holz-
zölle angeſpielt, obwohl ein jeder doch weiß,
daß das Gedeihen und die Erhaltung unſerer
Wälder eine der erſten Aufgaben deutſcher Cul-
tur iſt. Herr Richter hat ſich nicht geſcheut,
dieſen Punkt ganz perſönlich zuzuſpitzen. Eine
ſolche Kampfesweiſe iſt tief zu beklagen. Sie
führt zu einem Tone in den Wahlreden, welchen
das Ausland mit Staunen und mit Schaden-



freude anhört. Halten wir Conſervative uns
von dieſem Tone fern und beweiſen wir dem
Volke, was Fürſt Bismarck mit ſeiner Steuer
und Zollpolitik dem Lande ſchon jetzt genutzt.
Der Effect iſt ſchon jetzt, daß das Gleichge-
wicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe im
Staatshaushaltsetat des Reichs und Preußen
faſt hergeſtellt iſt.

Hierzu hat aber endlich in Preußen weſent
lich die Umgeſtaltung des Eiſenbahnweſens
beigetragen. Sie wiſſen, Fürſt Bismarck wünſchte
ein einheitliches Reichseiſenbahnſyſtem. Es
ſcheiterte daſſelbe an der partikulariſtiſchen Auf-
faſſung der Mittelſtaaten. Die Verſtaatlichung
der Eiſenbahnen iſt deshalb in Preußen ange-
bahnt, und die conſervative Partei hat dazu
ihre volle Unterſtützung d weil ſie der
Ueberzeugung war, daß eine Reform in unſerem
Verkehrsweſen abſolut nothwendig war, damit
das Land wirthſchaftlich geſunde. Die national-
liberale Partei hat ſich dieſer Ueberzeugung an
geſchloſſen, und es gelang unter gewiſſen Cau-
telen, den erſten Schritt durch Erwerbung
größerer EiſenbahnComplexe zu thun. Leider
iſt es bis jetzt nicht gelungen, dieſe Cautelen,
namentlich den Garantie und Reſervefonds ge-
ſetzgeberiſch zu fundiren. Die Nationalliberalen
ſchwenkten zum Theil ab, und ſo iſt das Ziel,
welches die Conſervativen erſtreben, daß die
Eiſenbahnen ſich nicht nur verzinſen, ſondern
auch im Laufe der Jahre amortiſiren, damit
der Staat immer billigere Tarife ſtellen und
unſer Handel mit dem Auslande concurriren
kann, noch nicht erreicht. Die conſervative Par-
tei wird aber nicht ablaſſen, es zu erſtreben.

Wenn unſer Beſteuerungsſyſtem, unſer Zoll-
ſyſtem und unſer Eiſenbahnſyſtem in der ange-
deuteden Weiſe reformirt worden ſind, dann
könnten wir auch an die Löſung der eigentlichen
ſocialen Frage herantreten. Fürſt Bismarck hat
mit dem Unfallverſicherungsgeſetz den
erſten geſetzgeberiſchen Schritt gethän. Er iſt
leider nicht gelungen, die Reichstagsverhand-
lungen ſind noch in Jhrem Gedächtniß. Die
Vorlage iſt an allen möglichen untergeordneten
Bedenken geſcheitert. Jch bin überzeugt, daß,
wenn dieſe Vorlage noch einmal an den Reichs-
tag kommt, eine Verſtändigung erfolgen wird.
Es thut dies dringend noth. Jch bekam vor
wenigen Tagen den Rechenſchaftsbericht der
Leipziger UnfallVerſicherungs- Geſellſchaft zuge
ſchickt, und fand darin, daß im letzten Semeſter
allein über 4000 Unfälle angemeldet waren.
Jch fand aber auch, daß hunderte von Prozeſſen
ſchwebten, um den verunglückten Arbeitern zu
ihrer Entſchädigung zu verhelfen. Hierdurch
muß aber das Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer immer mehr vergiftet werden,
und es iſt hohe Zeit, daß das jetzige Haft-
pflichtgeſetz abgeändert wird. Zu beklagen bleibt
allerdings, daß die Unfallverſicherung nicht auf
alle Arbeiter ausgedehnt werden ſoll. Jn Folge
des landwirthſchaftlichen Maſchinenbetriebes be

dürfen die ländlichen Arbeiter eben ſo gut des
Schutzes als andere Fabrikarbeiter.

Die meiſten ländlichen Arbeiter haben auch
einen beſtimmten Arbeitgeber, und wo dies nicht
der Fall iſt, alſo bei dem ſogenannten freien
Arbeiter, könnte man einfach die Gemeinde als
Arbeitgeberin ſubſtituiren und von ihr den Bei-
trag fordern, da ja innerhalb der Gemeinde die
Geſammtheit der Gemeindeglieder dem freien
Arbeiter gegenüber, der heute da und morgen
dort arbeitet, als Arbeitgeber erſcheint.

Durch eine ſolche Ausdehnung der Unfall-
verſicherung auf alle Arbeiter wäre auch der
Boden gewonnen für den weiteren Plan, welchen
Fürſt Bismarck hinſichtlich der Altersver-
ſorgung der Arbeiter hegt. Man erſchreckt
vor dieſen Plane offenbar nur, weil man ihn
noch nicht in beſtimmten Umriſſen vor ſich ſieht.
Man ſpricht von geſetzgeberiſchen Utopien und
drohendem Staatsſocialismus. Man fragt: wa
rum läßt Fürſt Bismarck durch Profeſſor Wagner
das als drohendes Geſpenſt von unſerem Geg-
ner aufgeputzte Tabaksmonopol wieder in den
Vordergrund treten Warum verwickelt er die
Wahlſituation noch mehr durch dieſe Combi-
nation? Liegt nicht in dieſem Vorgehen ein
Appell an die Arbeitermaſſen Jch meine, dies
iſt unnöthige Schwarzſeherei, und wiederhole
die ſchon ausgeſprochene Zuverſicht, daß die
Löſung der ſchwebenden ſocialen Fragen von
der conſervativen Partei nur im Einverſtändniß
mit den beſitzenden Klaſſen erſtrebt wird, und
daß ſie hierbei auf die volle moraliſche Unterſtütz-
ung aller Beſitzenden rechnet, (Lebhafter Beifall
denn die geplante Altersverſorgung läßt ſich
auf doppeltem Wege erreichen, entweder im
Wege einer geordneten Armenpflege oder im
Wege einer VerſicherungsAnſtalt. Jch leugne
nun nicht, daß der letztere Weg ſeine großen
Schwierigkeiten hat. Es fehlen dazu alle cor-
porativen Organiſationen, ihre Neuſchaffung ent-
hält faſt unlösbare Probleme, man wird ge-
nöthigt, feſtzuſtellen: 1) wer unter den Begriff
„Arbeit“ fällt, und 2) zu welchem Zeitpunkt
dieſer Arbeiter in den Genuß der Altersver-
ſorgung treten ſoll, alles Fragen, deren Löſung
in der Geſetzgebung nicht ſo leicht ſein dürfte.
Dagegen bietet der andere Weg, die Altersver
ſorgung im Wege einer geordneten Armenpflege,
nicht ſolche Schwierigkeiten. Es handelt ſich
nur darum, die Armenpflege anders zu orga-
niſiren, als es jetzt der Fall iſt.

Die Elberfelder Organiſation, nach welcher
dem Armenpfleger nur 1 bis 2 Familien über-
wieſen werden, für deren leibliches und ſittliches
Wohl er zu ſorgen hat, ſie entſpricht den chriſt-
lichen Grundſätzen wahrer Barmherzigkeit und
würde der Altersverſorgung denjenigen Charakter
aufdrücken, welcher jede Fürſorge für den, welcher
ſich nicht mehr ſelbſt erhalten kann, doch ethiſch
haben ſoll. Das wäre mehr praktiſches Chriſten
thum, weniger nackte Altersverſorgung durch
den Staat. Das ſchließt natürlich nicht aus,

daß der Staat zu den weitausreichender als
ſeither zu bemeſſenden Altersverſorgungsſätzen
erheblich beitrüge und zwar als Zuſchuß an die
Gemeinden, welche ſelbſtverſtändlich einen erheb
lichen Theil dieſer Sätze aufzubringen hätten.
Letzteren Punkt muß ich ganz beſtimmt betonen.
weil wir uns ſonſt der Gefahr ausſetzen würden,
daß die Gemeinden die Alterverſorgungsberech-
tigten machen würden. Der große Apparat der
Reichsverwaltung, welchen eine Altersverſiche-
rungs Anſtalt erfordern würde, wäre entbehrlich,
da die betreffenden Kräfte aus den Gemeinden
genommen werden könnten. Allerdings wäre
es ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß der Staat einen
ſehr viel tieferen Einblick in die Armenpflege
der Gemeinden nehmen müßte, als dies i
der Fall iſt. Aber dies thut auch noth. Wer
wie ich 20 Jahre lang an der Spitze eines den
ganzen Kreis umfaſſenden, auf freiwilliger Ent
ſchließung aller Gemeinden beruhenden Armen-
verbandes geſtanden hat, in welchem ſämmtliche
Gemeinden die Armenlaſt gemeinſam tragen, darf
ſich wohl ein Urtheil erlauben. Und da muß
ich ſagen, daß die Armen unter dem Kreis-
armenverbande weit beſſer geſtellt waren, als
jetzt, wo dieſer Verband durch die neuere Armen-
geſetzgebung aufgelöſt iſt; es iſt ſo mancher
Seufzer der Armen ſeitdem an mich herange-
treten, den ich nur ſchwer noch lindern konnte.
Es liegt dies daran, daß ein größerer Verband
immer reichlicher ſeine Gaben bemißt. Würde
der Staat durch Zuſchüſſe helfen, ſo würde es
ſicher bald beſſer um unſere alten und invaliden
Arbeiter ſtehen. Nennt man dies eine Utopie,
nun, ſo wollen wir Conſervativen uns dies ge-
fallen laſſen und ruhig mit dem Fürſten Bis-
marck an das Werk gehen. Dieſes Werk ent-
hält die Löſung der ſocialen Frage in ihrem
weſentlichſten Theile. Stoßen wir die Arbeiter
im Alter nicht mehr in das Armenhaus hinein,
gewähren wir ihm einen wenigſtens in ſeinen
Grundzügen geſicherten Lebensabend, nicht
etwa ein Ueberfluß- und Schlaraffenleben, nicht
ein zu frühes Abwenden von der Arbeit,
ſo haben wir ein gut Theil der ſocialen Frage
gelöſt und werden den Arbeiter befreien aus
den Armen der Socialdemokratie, die ihn jetzt
gefangen halten. Nur muthig vorwärts mit
dem Fürſten Bismarck, nicht rückwärts gegen
ihn! Hoffen wir, daß, wenn das Volk erſt die
conſervativen Ziele kennt, es uns ſicherlich auf
dem Wege folgen wird, auf welchem wir ihm
vorangehen. Laſſen Sie mich nicht mit dem
verſchwommenen Wahlſpruch ſchließen, den eine
andere Partei aufgeſtellt hat: „Mit Gott für
Wahrheit, Recht und Freiheit“, auch nicht mit
dem alten preußiſchen Wahlſpruche: „Mit Gott
für König und Vaterland“, nein heute, wo wir
vor den Reichstagswahlen ſtehen, wollen wir
ſchließen mit dem Wahlſpruch: „Mit Gott für
Kaiſer und Reich!“ (Stürmiſcher, langanhal-
tender Beifall.)

Buchdruckerei des Merſeburger Kreisblatts. (A. Leidholdt.)
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